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Wer für die Monate Auguſt und Seßtember 
auf die reichhaltige und billige 


„Allpreußilche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig N 


gratis geliefert. ug 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſch en Zeitung.“ 
Cöln, 23. Juli. In Ohligs brach geſtern Abend 
gelegentlich des Schützenſeſtes ein vollbeſetztes Zelt 
zuſammen und gerieth theilweiſe in Brand, wobei 
einzelne Perſonen ſchwer verletzt wurden. Durch 
lee Eingreifen wurde weiteres Unglück ver⸗ 
ütet. 
Arolſen, 23. Jull. Das Geſammtreſultat der 
geſtrigen Stichwahl iſt folgendes: Müller (Antiſemit) 
4780, Böttcher (natl.) 3950 Stimmen. 

Bern, 23. Jull. Auf dem Vierwaldſtä 
. ſtätterſee un⸗ 
welt Luzern ſind während einer ana 58 
Sturm plötzlich überraſcht drei Perſonen ertrunken 
darunter eine Berner Lehrerin. N 
f Hernöſand, 23. Jull. Der Kalſer kehrte geſtern 
bend bon der Fahrt auf dem Angermanelf zurück. 
Trotz des ungünſtigen Wetters drückte der Kaiſer 
dennoch ſeine Zufriedenheit über die Fahrt auf dem 
Fluſſe aus. Nach den letzten Beſtimmungen wird das 

Geſchwader bis Donnerſtag in Nyland bleiben. 

Rom, 23. Juli. Nach den letzten Nachrichten 
ſind von den 18 Mann der Beſatzung der „Maria“ 
16 gerettet, von den Paſſagieren ſind 28 gerettet. Die 
Geſammtzahl der Todten ſchätzt man auf 147, doch 
ſteht die Zahl noch nicht endgiltig ſeſt, da die Unter⸗ 
ſuchung noch ſortdauert. Die „Maria“ wird kaum 
gehoben werden können, da die Tiefe des Meeres an 

dem Ort der Kataſtrophe 70 Mir. beträgt. 
0 Fee 23. Jull. Aus Shanghat wird gemeldet: 
raf Caſſini, der ruſſiſche Geſandte in Peking erklärte 
dem dortigen Auswärtigen Amte, wenn China die 
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Erhebung der geplanten 6 Anleihe von 1 Million 
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ſowie eine Einſchränkung der Baupläne nach dem 


Pfund in England ausführen ſoll, dies das Ueber- | Bauumfange und der Art der Bauausführung auf 


einkommen mit Rußland verletze. 
halb keine Anleihe vor Ablauf der nächſten 6 Monate 


erheben und bedürſe dann noch der Genehmigung 
Rußlands. 
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Ländliche Schulgebäude. 


Zu der kürzlich wiedergegebenen Mittheilung, daß 
im Kultusmtiniſterium zur Zeit Berathungen über den 
Bau und die Einrichtung ländlicher Schulgebäude ſtatt⸗ 
finden, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrleben: 
Die nachtheiligen Folgen verkehrter Schul⸗ 
einrichtungen für die Geſundheit der Kinder ſind im 
Laufe der Zeit ausführlich feſtgeſtellt worden. Als 
Schädlichkeiten und Krankheitsurſachen hat Virchow 
in einem bereits im Jahre 1869 im Auftrage des 
Kultusminiſteriums erſtatteten Gutachten angeführt: 
1) Die Luft im Schullokal, auf deren Beſchaffenheit 
die Größe des Lokals, die Zahl der Schüler, die 
Heizung, Venttlatton, Feuchtigkeit des Fußbodens und 
der Wände ꝛc. beſtimmend einwirken; 2) das Licht 
im Schullokal, beeinflußt durch die Lage des 
Gebäudes und des Zimmers, Größe der Fenſter 
und ihr Verhältniß zu den Tiſchen, Farbe 
der Wände und auch der Umgebungen, künftliche 
Beleuchtung; 3) das Sitzen im Schullokal, insbeſondere 
das Verhältniß von Tiſch und Bank, Größe der Sitz⸗ 
plätze und deren Einrichtung, Dauer des Sitzens; 4) 
die geiſtigen Anſtrengungen, die Ausdehnung der häus⸗ 
lichen und der Schularbeiten u. ſ. w.; 5) die Strafen, 
insbeſondere die körperlichen Züchtigungen; 6) das 
Trinkwaſſer; 7) die Aborte; 8) die Unterrichtsmittel 
u. ſ. w. Seitdem war die Unterrichtsverwaltung 
zwar ſtets auf Herſtellung eines genügenden Geſund⸗ 
beitsſchutzes für die Schulklpder bedacht, allein es 
bleibt noch manches zu thun übrig, und insbeſondere 
auf dem platten Lande entſprechen dle Einrichtung 
und Beſchaffenheit vieler Schulgebäude noch nicht in 
= Punkten den Anforderungen der Schulgeſund⸗ 
Am ufiege. „Dem ſoll nun durch zweckmäßige Be: 
liche yo r über den Bou und die Einrichtung länd⸗ 
N bel chulgebäude abgeholfen werden und man dürfte 
abe, auch Rückſicht auf die Leiſtungsſähigkeit 
der Gemeinden nehmen. Da die in den beiden letzten 
Eiatsjahren 1893—94 und 189495 für Beihlljen 
zu Schulbauten zur Verfügung des Cultusmintſters 
geſtellten Mittel (außer dem unter Kap. 121 Tit. 38 
des Etats ausgeworfenen Betrage von 1 Mill. Mk., 
aus dem Geſetz vom 14. Juli 1893 je 2 Mill. Mk.) 
im Vergleich zu dem Geſammtbedürfuiß (20 Mill. Mk.) 
nur gering waren, ſo hatte der Cultusminiſter den 
Bezirksregierungen eröffnet, daß eine Beſchränkung 
der Anträge auf ganz beſonders dringende Baufälle, 


lunern. „Zwiſchen dieſen lagern zuſammengehäuft das 
Steingeröll der Wände und Dachziegel und die un⸗ 
verbrennbaren Reſte der Mobilien, Werkzeuge und 
Hauszierrathen. Etſerne Gitter, Oſenbleche, Treppen⸗ 
geländer zwiſchen verkohlten Balken und Brettern, der 
werſchnörkelte Schmuck von Dächern und Balkonen 
wirr durcheinandergebogen und zerſplittert. In den 
zerſtörten Fabriken zeugen nur Drehbänke und 

wungräder von der früheren Betriebjamfeit und 
auf den Höfen der Bauern blieben von Erntewagen 
und Wirthſchaftsgeräthen nur die elſernen Wagenräder 
und ſonſtige metallene Beſtandtheile übrig. Der 
natürliche Schmuck, der das Dorf zierte, iſt total ver⸗ 
nichtet. Bäume und Sträucher ſind bis auf verkohlte 
Stümpfe heruntergebrannt und der Raſen ganz ver⸗ 
ſengt. Rur der Dorſbach plätſchert weiter und findet 
ſeinen Weg unter Trümmern und Geröll. Er ſtrömt 
elne erfriſchende Kühle aus, welche in der quälenden 
Hitze, die der Boden ausathmet, doppelt angenehm 
wirkt. Die Luft zittert noch unter der auſſteigenden 
Wärme und iſt erfüllt von dem brandigen Geruch der 
verkohlten Holzbalken. Zuweilen paſſirt man ein Ge⸗ 
bäude, von dem man ſich ziemlich ſchnell wieder ent⸗ 
fernt. Dort konnte das Vleh nicht zerettet werden 
und die angebrannten Kadaver verbreiten einen peſt⸗ 
artigen Geſtank. In öder Einförmigkeit lagert fo ein 
Trümmerhaufen neben dem andern. Nur hin und 
2 laſſen die Reſte der Gebäude den Zweck er⸗ 
Rechte dem ſie ehemals dienten, oder zeugen vom 
la 5 hum und der Wohlhabenheit ihrer Beſitzer. So 
ih 55 B. zwei Geldſchränke auf dem Steirgeröll 
. metallenen Umrahmungen moderner Ein⸗ 
Fevorz gegenſtände lugen aus dem Trümmergemier 


= welt das Auge reicht, nichts wie Verwüſtung 
und vollkommene Zerſtörung. Inmitten der öden 
Steinhaufen, der verſengenden Hitze und der auf⸗ 
ſteigenden Rauchſäulen hat man den Eindrick, als 
wenn Die Ortſchaft von unzähligen Batterien in Grund 
und Boden geſchoſſen wäre. Und man erimert ſich 
an dieſer Stätte des in der Schulzeit unverfandenen 
Befehls, der von den grauſamen Feldhewu 6 des 
Alterthums berichtet wurde und da lautet: „Die 
Stadt ſoll dem Erdboden gleich gemacht werden“ — 
: Der menſchliche Gedanke vermag es kaum zu faſſen, 
8 155 5 zehn Tagen hier ein blühendes Dorf 
5 0 5 rettauſend Menſchen hier friedlich hauſten 
8d eißig ihr Tagewerk verrichteten. Die kleinen 
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das äußerſt zuläſſige Maß, dann aber auch eine H 


Rudolf v. Gneiſt 


iſt in der Nacht vom 21. zum 22. Juli nach längerem 
Lelden geſtorben. Die deutſche Rechtswiſſenſchaft ver⸗ 
liert in ihm einen hervorragenden Vertreter. Auch 
als Parlamentarier hat er ſich im Reichstag und im 
Landtag hervorgethan. Er gehörte dem preußiſchen 
Abgeordnetenhaus von 1858— 1893, dem deutſchen 
Reichstage von 1871—1884 an. Zur Confllktszett 
war er Mitglied der Fortſchrittspartei. Seit 1866 
machte er alle nationalliberalen Wandlungen mit. 
Wiederholt war er bei großen Geſetzentwürfen Bericht⸗ 
erſtatter, wie bei den Milttärvorlagen in der Conflikts⸗ 
zeit, bei Fragen des Budgetrechts, in Juſtiz⸗ und 
Verfaſſungsfragen. An den Relchsjuſtizgeſetzen und 
kirchenpolltiſchen Geſetzen bat er ſich hervorragend 
bethelligt. Vor allem hat er auf die neuere Ver⸗ 
waltungsgeſetzgebung Preußens Einfluß geübt auf 
Grund ſeiner Kenntniß des engliſchen Staats- und 
Verwaltungsrechts. 

Rudolf Gneift iſt am 13. Auguſt 1813 in Berlin 
geboren, wo er auch ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
empfing. Nach Ablegung der erſten juriſtiſchen Prüf⸗ 
ungen habilitixte er ſich im Jahre 1839, verblieb aber 
im praktiſchen Juſtizdtenſt. 1844 gab er die Stell» 
ung als Hilfsarbeiter beim Obertribunal, die er zuletzt 
bekleidet hatte, auf und widmete ſich ausſchließlich 
feinem Lehramt und ausgedehnten Studien über 
öffentliches Recht. Am meiſten zogen ihn die engliſchen 
Berhältniſſe an. Als Frucht ſeiner Unterſuchungen 
erſchien zuerſt die kleine Schrift: „Adel und Ritter⸗ 
ſchaft in England“ und 1857 —63 ſein Hauptwerk: 
„Das heutige engliſche Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs: 
recht.“ Hieran ſchloſſen ſich dann weiter: „Budget 
und Geſetz nach dem konſtituttonellen Staatsrecht 
Englands“, „Die Stadtverwaltung der Eith in 
London“, „Verwaltung, Juſtiz, Rechtsweg, Staats⸗ 
verwaltung und Selbſtverwaltung nach engliſchen und 
deutſchen Verhältniſſen“, „Engliſche Verfaſſungsge⸗ 
ſchichte“, „Das engliſche Parlament“ u. A. — Im 
November wurde er zum Mitgliede des Oberver⸗ 
waltungsgerichts ernannt. Vom Kaiſer Frledrich 
wurde ihm der erbliche Adel verlieben. — Im März 
1888 wurde v. Gneiſt zum vortragenden Rath beim 
damaligen Prinzen Wilhelm ernannt. Auch Graf 
Herbert Bismarck iſt ſelner Zeit von Gneiſt in die 
diplomatiſche Carridre eingeführt worden. 


Stoilow's Ausreden. 


Das „Kleine Journal,“ ein eigens auf Senſatſons⸗ 


barten Hügel bedecken, zeugen von dem Fleiß der 
Ortsbewohner und der mühſeligen Arbeit, mit der ſie 
dem ſterilen Boden und dem ſchwierigen Terrain die 
ür die eigene Wirthſchaft erforderlichen Feldfrüchte 
abgewinnen. Die Ortſchaft war nicht reich und frotz 
ihres faſt tauſendjährigen Beſtehens hat fie keinen 
hiſtoriſchen Glanzpunkt aufzuweiſen. In der modernen 
eit war die weite Entfernung vom glüdipendenden 
Bahnſtraug ihrer Entwicklung ungemein heuderlich 
und nur die Induſtrie, welche mit den billigſten 
Arbeitskräften rechnet, ſuchte bier eine Niederlaſſung. 
Trotz der ſchönen Lage war der Zuzug von Sommer⸗ 
gäſten auch nur unbedeutend, da gegen die zahlreicher 
benachbarten Bäder in Bezug auf Annehmlichkelten, 
Billigkeit und beſſere Verbindungen nicht erfolgreich 
anzukämpfen war. So lebten denn die Bewohner 
beſcheiden und mit ihrem Auskommen zufrieden, in 
ihrer Weltabgeſchtedenheit von einem Tage zum anderen, 
bis das Unheil plötzlich über fie hereinbrach. 

Am 10. Juli Mittags gegen ein Uhr brach der 
fürchterliche Brand aus und wie ſo oft bei großen 
Unglücksfällen oder welterſchütternden Ereigniſſen, die 
Urſache eines originellen oder komiſchen Beigeſchmacks 
nicht entbehrt, ſoll es hier das Bügelelfen eines un⸗ 
vorſichtigen Dorfſchneiders geweſen ſein, dem dle Ver⸗ 
anlaſſung des ganzen Uaheils zugeſchrieben wird. Mit 
fabelhafter Geſchwindigkeit verbreitete ſich das . 
Als das verderbenbringende Element ſich noch mit 
einem ſtürmiſchen Südwind paarte, da raſten und 
tobten die Kräfte der Natur und ihre Verwüſtung 
kannte keine Schranken. Entiegt eilten die Bewohner 
von den Feldern herbei, zu deren Beſtellung ſie aus⸗ 
gezogen waren, um ihr Hab und Gut zu reiten. Aber 
gegen die entfeſſelten Elemente waren Menſchenkraft 
und Menſchenwille ohnmächtig. Die mühſam er⸗ 
worbenen Erſparniſſe, die liebevoll gepflegten Er⸗ 
innerungen an die Vorfahren, der von den Batern 
ererbte Hof, alles das ſahen ſie vor ihren Augen zu 
Grunde gehen. Die in der Ortſchaft Zurückgebliebenen 
waren froh, das nackte Leben zu retten und auch das 
gelang nicht einmal allen, denn bis jetzt hat man von 
fünf Vermißten nur die Knochenthelle ausgraben 
können. Das Wenige, was gerettet werden konnte, 
wurde in die Kirche geſchleppt, welche auf der Spike 
des Hügels lag und ſo einen Schutz gegen die Gewalt 
des Feuers bot. Aber mit gleriger Haſt züngelten 
auch hierher die Flammen und unter dem wimmernden 
Ton der ſchmelzenden Glocken verfiel die eben gerettet? 
Habe dem Sturm der grauſamen Vernichtung. In 
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ereigniſſe gealchtes Blatt, hat auch diesmal die Ge⸗ 
legenheit beim Zipfel gefaßt, und einen Interviewer 
über die letzten Ereigniſſe in Bulgarien ausfllegen 
loſſen. Diejer hat ſich dort an die Adreſſe des Herrn 
Stoilow gewandt, und folgende Auskunft erhalten, die 
Ke ner zu glauben braucht, die aber bezeichnend find für 
die Verlegenhelt der bulgartſchen Regterung, die ſich 
auf jeden Fall werhzubrennen und die fürchterliche 
Blamage, die ſie ſich vor ganz Europa zugezogen hat, 
abzuſchütteln ſucht. Der Bericht führt aus: 

Stoilow glaubt beſtimmt verſichern zu können, daß 
die Unruhen jetzt vorüber feien. Denſelben jei um jo 
weniger Bedeutung beizulegen, als daran vornehmlich 
Studenten betheiligt geweſen ſeien. Stollow verbehlt 
ſich nicht, daß eine tlefergehende Mißſtimmung im 
Bulgarenvolke dadurch entſtanden jet, daß viele Krelſe 
durch Sendung der Deputation nach Petersburg die 
völlige Auslieferung Bulgariens an Rußland befürchteten. 
Dleſer Verdacht jet ungerechtfertigt. Stollow habe der 
Deputation vor ihrer Abreiſe erklärt, daß er zwar 
normale Beziehungen zu Rußland herſtellen wolle, daß 
aber von Fragen wie Abtretung eines Hafens am 
Schwarzen Meer und der Zulaſſung ruſſiſcher Offiziere 
in der bulgartiſchen Armee und Anſtellung ruſſiſcher 
Beamten in Bulgarien nicht die Rede jein könne. 
Die Wahl des Fürſten jet lediglich Sache Bulgariens. 
Die innere Selbftändigkeit Bulgariens müſſe intact 
bleiben. Die Deputation habe ihre Miſſion, die 
ruſſiſchen Anſichten über Bulgarien zu klären, erfüllt. 


Die Meinung Rußlands. 


Während die bulgariſchen Abgeſandten vergeblich 
vor dem geliebten Väterchen an der Newa auf dem 
Bauche liegend Stimmung für die jetzige Regierung 
in Sofia zu machen ſuchen, bekommt dieſelbe Regierung 
von der ruſſiſchen Preſſe die köſtlichſten Fußtritte. 
Und das von Rechts wegen. — Die ruſſiſche Preſſe 
würdigt den Mordanſchlag in Sofia jo wie der über⸗ 
wiegende Theil der europälſchen öffentlichen Meinung. 
So ſchreibt Fürſt Meſttſchersktl im „Graſhdanin:“ 
„Welch“ ein widerwärtiges Bild geſunkener Moral 
zeigt uns dieſes Attentat: die Poltzet, glelchſam im 
Einverſtändulß mit den Mördern, verſchwindet in 
jenem Augenblick von der Straße, wo der Unglückliche 
ſie zu Hilfe ruft! Hierauf die Kehrſeite dieſer Demo⸗ 
raliſation: vier bewaffnete Strolche vollziehen an einem 
Unbewaffneten einen politiſchen Racheakt, indem fie die 
Feigheit der Pollzet ſich zu nutze machen. Als Stam⸗ 
bulow auf dem Gipfel ſeiner Macht ſtand, da fand ſich 
kein Einziger, der auch nur die Stimme gegen ihn 

erheben wagte, geſchweige denn die Hand.. 


AM * * 
| Diefes Drama beweiſt zur Genüge, bis zu welch“ 


niedriger Stufe die polttiſche Moral in Bulgarien 
geſunken iſt und weiſt auf eine Zerſetzung der Anarchie. 
Heute kommt Stambulow an die Reihe — morgen 
ein Anderer.“ — In der „Nowoftt“ beißt es: „Die 


zwei Stunden war die Ortſchaft bis auf die Grund⸗ 
mauern niedergebrannt und eine den Himmel ver⸗ 
dunkelude Rauchwolke wälzte ſich unheilverkündend 
durch die Thüringer Lande. 


Die Erdſenkung in Brüx. 

Sonnabend Nacht find in der höhmtichen, dem 
wein Teplitz benachbarten Stadt Brüx infolge 
einer Lockerung des 10 N erg In 

nhofſtraße achtzehn Häuſer eingeſtürzt. 

N 9 110 R erloſchen plötzlich ſämmtiliche Gas⸗ 
flammen und die Einwohner liefen beſtürzt hinaus, 
da ſie annahmen, daß in der Gasanſtalt etwas paſſirt 
je. Die Bahnhofsſtraße wurde ſofort von der Rett⸗ 
ungsmannſchaft abgesperrt. Zuerſt ſtürzte das Hinter⸗ 
gebäude eines Herrn Hinke ein und in der Mitte der 
Bahn hofsſtraße bildete ſich ein Loch von etwa drei 
Meter Durchmeſſer. Nach kaum zehn Minuten ſtürzten 
drei weitere kleinere Häuſer ein und gleichzeitig ſpritzte 
aus dem Loch Waller, woraus ſich ergiebt, daß der 
Abfluß eines Schwimmſandlagers die Urſache des 
Unglücks war. Dleſe Annahme wurde beſtätigt durch 
die Nachricht, daß ſich in dem nahen Annaſchachte der 
Brüxer Bergbaugeſellſchaft, wo 1892 22 Bergleute 
umgekommen waren, ein heftiger Waſſereinbruch mit 
Schwemmſand ereignet habe, dem ein Bergmann zum 
Opfer fiel. Hierauf wurde die Räumung ſämmtlicher 
Häuſer an der Bahabofsſtraße verfügt und die Ab⸗ 
grenzungsmannſchaften durch Kavallerie verſtärkt. 

Nach 10 Uhr en:ftand ein großes Loch vor dem 
„Hotel Sigl“ und ein zweites in der neuen Verbind⸗ 
ungsſtraße vor dem Hauſe des Prager Arztes Dr. 
Richter, wo deſſen Schwiegeriohn, Prof. Grünert, ſeit 
dem Beginn der a a e a 
rechtzeitig geflüchte. Um 11 Ahr ſtürzte unter = 
üünlichem c das zweiſtöcktge Gebäude Hinkes 
ein und nach einer halben Stunde ſchlugen aus den 
Trümmern Flammen hervor. Kurz nach Mitternacht 
ſtürzie der umfangreiche Gebäude ⸗ Complex des 
Spediteurs Sigl ein. Der 70 Jahre alte Hausbeſitzer 
war ſeit Wochen ſchwer krank, doch konnte er von 
feinen Angehörigen vor der Kataſtrophe in Sicherheit 
gebracht werden. Gleichzeitig mit dem rückwärtigen 
Theile des „Hotel Sigl,“ das gleichfalls in Brand 
gerteth, verſchwand das zweiſtöckige Waſchyrowsky'ſche 
Haus buchſtäblich vom Erdboden, ſodaß nur der Dach⸗ 
ficſt ſichtbar blteb. Eine in dieſem Haufe wohnende 
Frau Klein, die erkrankt war, lief barfuß, nur mit 


ganze Art des Attentats gegen Stambulow läßt bie 
Schuldigen in Regierungskreſſen ſuchen, denn obgleich 
es in der belebteſten Straße Sofias vor ſich ging, ſo 
erſchien doch kein einziger Gendarm, um den 
Unglücklichen zu ſchützen, kein einziger Miniſter 
beſuchte den Verwundeten auf ſeinem Todten⸗ 
lager, und Petkow ſelbſt erhärtet, daß er mit 
eigenen Augen geſehen habe, wie die Polizei geflohen 
ſel. Wenn aber die Feinde Stambulows darau 
gehofft haben, ſich ſeiner durch einen Gewaltakt zu 
entledigen und auf dieſe Weiſe die Gunſt jener Macht 
zurückzugewinnen, gegen die Stambulow mit unum⸗ 
wundener Ungenirtheit agltirt hat, jo haben fie fi 
ſtark verrechnet. Dieſe wilde Exekution, die an einem 
Menſchen vollzogen wurde, der Bulgarien allerdings 
viel Uebles zugefügt hat, der aber jedenfalls für das 
Land mehr bedeutete, als irgend ein Prinz von Koburg, 
macht die Lage der jetzigen bulgariſchen Regierung und 
des Prinzen nur noch ſchwierlger: dem Prinzen von 
Koburg kann übrigens ſchneller aus Bulgarien „heim⸗ 
geleuchtet“ werden, als er glaubt. Wir ſind feſt da⸗ 
von überzeugt, daß keiner der Helden der Koburgiade 
übrig bleiben und der Prinz von Koburg es endlich 
ſelbſt einſehen wird, daß für ihn in Bulgarien keines 
Bleibens mehr iſt.“ — Wir ſchließen diefe ruſſiſche 
Blüthenleſe, die bellebig vergrößert werden könnte, mit 
einem Auszug aus dem „Sſyn Otetſcheftwa“: „Schon 
als der Prinz von Koburg Sofia verließ und nach 
Karlsbad abreiſte, ließ ſich irgend ein derartiger Vor⸗ 
fall ahnen, da der muthige Prinz ſtets in ſolchen 
Augenblicken zu verſchwinden pflegt. Durch den Vor⸗ 
fol in Sofia iſt die Geſchichte Bulgariens um ein 
mit Blut beſchriebenes Blatt bereichert worden, welches 
auf die Perſönlichkeiten, die an der Spitze der 
Reglerung ſtehen, ein trauriges Licht wirft. Stirbt 
Stambulow, ſo wird die Lage des Prinzen 
von Koburg dadurch nicht um ein Haar beſſer 
werden. Sobald das Grab ſeines geweſenen erſten 
Rathgebers ſich mit Gras bedeckt haben wird, wird 
Prinz Ferdinand Alexander von Battenberg folgen. 
Wir zweifeln nicht daran und Rußland dürfte unſerer 
Anſicht nach gar keine politiſche Berechnung dabei 
haben, das Programm ſeiner Politik auf der Balkan⸗ 
halbinſel mit dem Schickſal der depravirten, bis ins 
innerſte Mark faulen Regierung von Bulgarien zu 
verknüpfen.“ — Was ſagt nun Ferdinand und ſein 
Miniſterpräſident, der jetzt in Sofia nicht müde wird, 
tagtäglich anderen Zeitungsſchreibern zu verſichern, 
wie unſchuldsrein die Reglerung an dem Verbrechen, 
wie unbegründet alle Beſchuldigungen ſelen? ö 


Brüſſeler Unruhen. 


Zu Straßen⸗Demonſtrationen kam es geſtern in 
Brüſſel. Als König Leopold ſich nach St. Giles 
begab, um dort die Lokalausſtellung zu eröffnen, 

empfing ihn die zahlreich verſammelte Menge mit den 
Rufen: „Nieder mit dem Schulgeſetz!“ und „Nieder 
mit dem Kongo!“ Die Sozialiſten und Radikalen 
warfen zahlreiche Papierſtreiſen unter das Publikum, 
die einen Aufruf an die Brüſſeler Bevölkerung ent⸗ 
hielten, das Loſungswort hochzuhalten: „Gewiſſens⸗ 
freiheit und nieder mit dem Schulgeſetz!“ Zahlreiche 
dieſer Zettel hatten ſich an die Uniform und auf der 
Kopfbedeckung des Königs feſtgeſetzt. Als der Letztere 
die Ausſtellung verlleß, ſcholl ihm wieder der Ruf 
entgegen: „Nieder mit dem Schulgeſetz!“ Der König 
antwortete freundlich grüßend. Die Menge ſuchte den 
Arbeitsminiſter, welcher für den Unterrichtsminiſter 
gehalten wurde, zu inſultiren, ſo daß er in ein Privat⸗ 
baus flüchten mußte. Nach längerer Zeit verließ er 
daſſelbe in Begleitung von Poliziſten und kehrte in 
einer Lohnkutſche nach ſeiner Wohnung zurück. Mehrere 
Perſonen, die dicht in der Nähe des Königs 
antiminiſterielle Rufe ausgeſtoßen hatten, wurden von 
den Offizieren des Gefolges verhaftet, ſpäter aber 
wieder freigelaſſen. Katbollſche Studenten riefen: „Es 
lebe der König!“, worauf eine Schlägerei entſtand, 
welche einige Verhaftungen nach ſich zog. Das 
Sozialiftenblatt „Peuple“ verbreitete Abends dieſe 
Zwiſchenfälle durch eine Spezlalausgabe, worauf ji 
unter der Stadtbevölkerung eine große Erregung 
bemerkbar machte. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 23. Juli. 
Deutſchland. 

— Der Schutz der Bauhandwerker wird auch von 
der badiſchen Reglerung durch neuere Maßregeln er⸗ 
ſtrebt. Das Miniſterium des Innern hat Ermittel⸗ 
ungen anſtellen laſſen und an die Gewerbevereine wie 
Landesverſammlungen ein Rundſchreiben gerichtet, das 
Gutachten über dieſe Fragen und Berichte über 
etwelche Fälle verlangt. Die Vexluſte. 


welche das! ſtrömendem Regen: 


Bauhandwerk bei der Zwangsverſteigerung ſtädtiſcher 
Grundſtücke in neuerer Zeit erlitten hat, werden au 
Millionen veranſchlagt. Hierbei wird geltend gemacht, 


daß die Bauhandwerker als die wirthſchaftlich Schwäche⸗ 


ren ſich gegen ſolche Verluſte nicht ſelbſt zu ſchützen 
vermöchten, weshalb dieſen Mißſtänden durch die Ge⸗ 
ſetzgebung vorgebeugt werden joll. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ge⸗ 


fl nehmigung des Beſchluſſes des Generallandtages der 


Schleſiſchen Landſchaft vom 24. Mai d. J. betreffend 
die Convertirung der höher verzinslichen Pfandbrief⸗ 
darlehen in dreiprocentige. 

Zu dem Nothſtandstarif für Düngemittel iſt 
ein Nachtrag erſchienen: dieſer enthält außer Aender⸗ 
ungen und Ergänzungen die Beſtimmung, nach welcher 
Düngergyvs vom 1. September ab im Haupttarif 
fortfällt und unter Güter des Düngekalktarifs ein⸗ 
bezogen wird. 


Italien. 

— Am Schluß der Sttzung der Deputirtenkammer 
bringen di Rudint und andere Deputirte einen An⸗ 
trag ein, durch welchen ſie die Regierung auffordern. 
die Schriftſtücke in 
von Dokumenten in der Angelegenheit der Banca 
Romana der Kammer vorzulegen. Miniſterpräſident 
Crispi beſtätigt ſeine im Senat abgegebenen Er⸗ 
klärungen und fügt binzu, die Regierung jet bereit, 
der Kammer die erwähnten Aktenſtücke vorzulegen. 
Das Miniſterium habe nichts gethan, um den Lauf 
der Gerechtigkeit aufzuhalten. Die Inkompetenz⸗ 
erklärung der Gerichtsbehörde jet durch einen der An⸗ 
geklagten hervorgerufen worden. Der Caſſatlonshof 
habe dann den Prozeß für nichtig erklärt. Das 
Cabinet würde die Akten vorlegen und ſeine Vor⸗ 
ſchläge machen, um die Kammer in die Lage zu ver⸗ 
fegen, einen Beſchluß zu faſſen. Crispt ſchloß damit, 
daß er di Rudini aufforderte, den Antrag zurück⸗ 
zuziehen. di Rudini zog dann den Antrag zurück. 


Dänemark. 

— Die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland wird nach 
den bisherigen Beſtimmungen am 30. d. Mts. zum 
Beſuche am hiefigen Hofe in Kopenhagen eintreffen. 
Der Großfürſt⸗Thronſolger von Rußland wird ſpäter 


erwartet. 
Vom Balkan. 

— Letzte Nachrichten beftätigen den Ausbruch eines 
Aufſtandes im Rayon Küſtendil, der durch die Linien 
Kratovo⸗Podareſche⸗Pecovo⸗Rasloga eingeſchloſſen iſt. 
Die Türken haben die meiſten Grenzpoſten, wahr⸗ 
ſcheinlich zur Verſtärkung der Garnſſonen an der 
bulgariſchen Seite, in das Innere zurückgezogen, drei 
Batatllone aber wieder an die Grenze des Bezirkes 
Küſtendil, ſpezlell nach Dupnitza, beordert. Ein 
Bataillon bulgariſcher Truppen unternahm dleſer Tage 
eine Razzia, wobei eine Bande bewaffneter Abenteurer 
zerſtreut wurde. Die Bande wartete nur auf eine 
Gelegenheit, die Grenze bei dem Kloſter Bila zu über⸗ 
ſchreiten, da dort die Freiſchärler Aſyl fanden. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Garantiefonds für die Berliner 
Gewerbe ⸗ Austellung 1896 iſt bereits auf die Höhe 
von 44 Milllonen Mark angewachſen, eine Summe, 
die wohl kaum je von einer anderen Stadt für ein 
ſo eng begrenztes Ausſtellungsunternehmen als Deckung 
aufgebracht wurde. Dieſe Rieſenſumme ruht an erſter 
Bankſtelle in ſicherem Depot. 

Kiel. Die Schiffe der „Sachſen“⸗Klaſſe, Baden“ 
(Flaggſchiff), „Bayern“, „Sachſen“ und „Württem⸗ 
berg“ werden, wie jetzt endgültig beſtimmt tft, nach 
Beendigung der großen Flottenmanöver außer Dienft 
geſtellt. Die Schiffe ſollen bekanntlich neue Maſchinen⸗ 
und Keſſelanlagen erhalten, damit die Fahrzeuge auf 
die Höhe der Zeit gebracht werden. Zunächſt werden 
die Arbeiten bel „Baden“ und „Bayern“ ausgeführt 
werden, die zwar mit den anderen belden Schiffen 
mehrere Jahre ununterbrochen in Dienſt geweſen, jes 
doch einer Reparatur am bedürttigften find. Das iſt 
auch aufs neue dadurch bewleſen, daß die beiden 
Schiffe ſchon jetzt, vor den Flottenmanövern, allerlei 
Reparaturen erfahren. Die umfangreichen Arbeiten 
ſollen auf der Kaiſerlichen Werft in Kiel ausgeführt 
werden. 

Baden⸗Baden. Der Ausflug des Journaliſten⸗ 
tages nach Baden⸗Baden, mit welchem die feſtlichen 
Veranſtaltungen ihren Abſchluß fanden, war in ſeinem 
hauptſächlichſten Theile vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Die Theilnehmer zogen in großartigem Wagenkorſo 
durch die Stadt und dann durch den herrlichen Wald 
nach dem Schloſſe Hohenbaden, woſelbſt ihnen von 
der Stadt ein reiches Frühſtück dargeboten wurde. 
Der Aufbruch zum Konſervationshauſe erfolgte unter 
ſpäter beiterte ſich das Wetter auf, 
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Hemd und Unterrock bekleidet, in die innere Stadt. 
Nach dieſem Einſturz entſtand eine Pauſe, doch wur⸗ 
den in mehreren anderen Häuſern Riſſe bemerkt. Bis 
9 Uhr Vormittags ſtürzten weitere zwei Häuſer in 
der Bahnboſſtraße und der größte Theil des Direktiens⸗ 
gebäudes der Brüxer Bergbaugeſellſchaft ſowle zwei 
Häuſer in der Jobnsdorferſtraße ein, während das 
Haus des Bergdirektors Tits von den Flammen er⸗ 
griffen wurde. 

Die Behörde ordnete nun die Räumung von etwa 
100 Häuſern des Stadtthelles gegen den Bahnhof hin 
an. In der Bewegung des Bodens trat von 10 Ubr 
ab ein Stillſtand ein. Die Hauptrohre der Gas⸗ und 
der Waſſerleitung find zerftört, jo daß der Stadt 
Waſſermangel und Finſterniß draht. Der Perſonen⸗ 
verkehr auf der Auſſig⸗Teplitzer Bahn kann nur durch 
Umſtelgen aufrecht erhalten werden, da ein Theil der 
Eiſenbahn und ein Theil des Bahnhofes ebenfalls 
durch die Kataſtrophe in Mitleidenſchaft gezogen 
worden ſind. Der Güterverkehr iſt bis auf Weiteres 
eingeſtellt. 

Die Bewohner der eingeſtürzten Häuſer haben nur 
mit Mühe ihr Leben gerettet. Zehn Perſonen, unter 
welchen ſich zwei Kinder befiaden, werden vermißt. 
Die Obdachloſen werden in Schulgebäude unter⸗ 
gebracht. . 

Das Ackerbauminiſterium hat den Ober⸗Bergrath 
Zechner von Wien nach Brüx entſendet, um fi über 
die Sachlage zu unterrichten und die erforderlichen 
Vorkehrungen einzuleiten. Der Statthalter von 
Böhmen, Graf Thun, hat ſich von Teplitz nach Brüx 
begeben. 


* * 
* 

Nach amtlichen Erhebungen find 25 Häuſer ganz 
eingeſtürzt; in denſelben befanden ſich 236 Famtlien 
mit 1012 Perſonen. 18 Häuſer find theilweile eln⸗ 
geſtürzt; dieſelben waren von 25 Familien mit 411 
Verſonen bewohnt. 39 Häuſer zeigten ſehr bedenklſche 
Riſſe und Sprünge, ſo daß auch dieſe von den Be⸗ 
wohnern, 123 Familien mit 1039 Perſonen, geräumt 
werden mußten. Im Ganzen mußten 2462 Perſonen 
anderweit untergehrach! werden. Vom Bahnkörper 


der AutfigeTepitger Eiſenbahn tft eine Strecke von 20 
Meter Länge 15 Meter tier eingeſunken, wodurch die 
Bahn 50 Meter lang unterbrochen iſt. Seit Sonnabend 
Mittag baben die Bodenſenkungen aufgehört und wurde 
mit der Räumung der Häuſer begonnen. Der Anna⸗ 
ſchacht iſt in Seehöhe von 100 bis 110 Meter über⸗ 
ſchwemmt; der Waſſerſtand nimmt jedoch nicht mebr 
zu. Somit ſcheint der Hohlraum unter den Brüxer 
Häuſern vom Schwimmſande entleert zu ſein und 
dürften weitere Senkungen nicht zu erwarten ſein. 
In der Grube wird ein Häuer vermißt, während zwei 
ſeiner Kameraden ſich retteten. 
* 


* 

Profeſſor Dr. Eduard Sueß äußerte einem 
Mitarbeiter der „Neuen Fr. Pr.“ gegenüber über die 
Urſachen der Häuſereinſtürze in Brüx ſolgendes: 
Ueber einem Theil des Hauptflöges in der böhmiſchen 
Braunkohlenſormation liegt eine mächtige Lage von 
ſogenanntem Schwimmſand, das iſt von Sand, der 
mit Waſſer erfüllt iſt und deſſen Vorhandenſein bei 
der Herſtellung der Schächte immer die größten 
Schwierigkeiten bereitet. So find insbeſondere in den 
beiden ärariſchen „Julius“ - Schächten in früheren 
Jahren wiederbolt verhänguißvolle Einbrüche von 
Schwimmſand erfolgt, welcher dann wle eine fläſſige 
Maſſe den größten Theil des Baues erfüllt, und wenn 
der Einbruch zu ſtark iſt, an der Oberfläche Senk⸗ 
ungen verurſacht. Bei einem dieſer Schwimmſand⸗ 
Einbrüche, der ſich vor wenigen Jahren in dem 
ärariſchen „Julius“⸗Schachte ereignet hat, kam der 
ſonderbare Fall vor, daß zwei Menſchen durch lange 
Zeit völlig in dem Schachte eingeſchloſſen geblieben 
ſind. Man bat ſie dann gerettet, und Alles war er⸗ 
ſtaunt, daß ſie, deren einzige Nahrung das Waſſer 
gebildet hatte, noch am Leben waren. Auch in Brüx 
handelt es ſich um einen Schwimmſand⸗Einbruch. 
Bezüglich der weiteren Gefahr fragt es ſich nur, ob 
der Senkungs⸗Rayon ſich gerade auf Gegeaden erſtreckt, 
wo Häuſer ſtehen. Die Mächtigkeit des Flötzes beträgt 
acht bis zehn Meter. Es bildet ſich nun ein Keſſel 
und es kann ſein, daß dieſe Keſſelbildung in einer 
gewiſſen Linie des Baues fortjchreitet. 


dem Prozeß wegen Beiſeiteſchaffung 


Anweſend waren 14 Delegirte. 


ſo daß die feftliche Beleuchtung des Konſervatlons⸗ 


f hoauſes ungeſtört verlaufen konnte. 


Danzig. Aus dem Trümmerbaufen der am 29. 
Mai d. Is. abgebrannten Speicher „Großer und 
kleiner Müller“ züngelten geſtern Abend, alſo 7 Wochen 
nach dem Brande, wiederum Flammen empor, ein 
Beweis, daß die Brandſtelle auf dem Grunde noch 
immer glühende Getreidemaſſen birgt. Eine kleine 
Abtheilung Feuerwehrleute erſtickte die Flammen. 

Danzig. Ein ſchwerer Unfall, dem leider ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, ereignete ſich 
auf See in der Nähe des Strandes von Adlershorſt. 
Gegen 4 Uhr am 21. erſchien dort eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft, beſtehend aus einem Marineoffizier, einem Ka⸗ 
detten und drei Damen; nachdem die Gäſte ſich in 
dem Gaſthofe erfriſcht hatten, beſtiegen fie bei voll⸗ 
kommen ruhiger See zwei Ruderboote und fuhren, 
ohne einen der am Strande befindlichen Fiſcher mit⸗ 
zunehmen, auf See hinaus. In dem kleineren Boote 
befand ſich eine junge Dame und der Kadett. Gegen 
45 Uhr erhob ſich plötzlich eine kurze, aber heftige 
Bde; plötzlich bemerkte man vom Sttande aus, wie 
das kleinere Boot kenterte und beide Inſaſſen ins 
Waſſer ſtürzten. Sofort eilten Fiſcher zu Hilfe, doch 
gelang es ihnen leider nur, die junge Dame, welche 
durch ihre Kleidung eine Weile über Waſſer gehalten 
wurde, aufzufiſchen. Sie war zwar bereits bewußtlos, 
glücklicherweiſe befand ſich aber am Strande zufällig 
ein Arzt, welcher ſofort Wiederbelebungsverſuche an⸗ 
ſtellte, die auch von Erfolg waren. Die Leiche des 
Kadetten muß ſofort in See getrieben ſein, denn bis 
heute war ſie noch nicht gefunden; nach langem Suchen 
fiſchten die Fiſcher nur die auf dem Waſſer treibende 
Mütze des jungen Mannes auf. Der Kadett, der hier 
zum Beſuche weilte, iſt der Sohn des bekannten 
Großgrundbeſitzers v. Zitzewitz aus Pommern, dem 
auch das bei Zoppot liegende Gut Koliebken gehört. 

Dirſchau. Der Ausbreitungs⸗Verband der deutſchen 
Gewerkvereine in Weſtpreußen und Hinterpommern, 
welchem jetzt 21 Ortsvereine angehören, hielt am 
Sonntag bier ſeinen 6. ordentlichen Delegirtentag ab. 
Zu dem Verbande 
gehören 8 Ortsvereine in Danzig, 6 in Elbing, 4 in 
Graudenz und je einer in Thorn, Lauenburg i. Pomm. 
und Dirſchau. Delegirte waren anweſend aus Danzig 
8, Elbing 2, Graudenz 2, aus Thorn und Dirſchau 
je 1. Die Vorverſammlung leitete der ſtellvertretende 
Vorſitzende Herr Frieſe aus Danzig. Zunächſt er⸗ 
ftattete der Schriftführer Herr Hübner aus Danzig 
den Geſchäftsbericht und der Kaſſirer Herr Nehring 
aus Danzig den Kaſſenbericht. Aus erſterem ent⸗ 
nehmen wir, daß die 21 dem, Verbande angehörenden 
Ortsvereine zuſammen über 1200 Mitglieder zählen. 
Der Eintritt weiterer Ortsvereine in den Verband 
ſteht bevor. 

Krojanke. Als der Bahnwärter Zwadztuch⸗ 
Hammer in der Nacht zum Sonntage von der Nacht⸗ 
reviſion zurückgekehrt war, bemerkte er in dem eine 
Viertelſtunde entfernten Dorfe Hammer einen hellen 
Feuerſchein. Ungeſäumt dorthin eilend, fand er den 


Dachſtuhl des Minx'ſchen Arbeiterhauſes in bellen 


Flammen, während die in dem Hauſe wohnenden 
beiden Arbetterfamilien Graf und Bleck in tiefem 
Schlafe lagen. Im nächſten Augenblick aber ſchon 
ſtürzten die unſanſt aus dem Schlaf geriſſenen Haus⸗ 
bewohner halb nackt in die Nacht hinaus, die noth⸗ 
wendigſten Habſeligkeiten mit ſich raffend. Bald 
darauf krachte das Haus, ehe eine Menſchenhand zur 
Retlung ſich rühren konnte, zuſammen, unter ſeinen 
Trümmern 3 Schweine, 2 Ziegen und Geflügel ge⸗ 
grabend. Leider baben auch der Arbeiter Graf und 
die Arbeiterfrau Bleck ſehr erhebliche Brandwunden an 
Kopf und Rücken erlitten. Die beiden Familien wären 
ſicher dem Tode geweiht geweſen, wenn der Bahn⸗ 
wärter Z. auch nur wenige Minuten ſpäter zur 
Brondfiätte gekommen wäre. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers verlautet bisher nichts beſtimmtes. 
Seit 8 Tagen tritt hier wieder die Diphtheritis 


ae Heilſerum findet recht erfolgreiche Anwendung. 3 


Schöneck. Vergangene Woche 
hieſigen Radfahrer einen Verein. Vorſitzender 
Herr Hennings. Mit kleinen Abänderungen ſind die 
für die Mitglieder des neuen Vereins maßgebenden 
Statuten denen des Danziger Radfahrerclubs entlehnt. 
— Am Freitag wird in der Nähe Schönecks, am 
Borownoſee von den ſchwarzen Huſaren aus Pr. 
Stargard ein Gefechtsſchießen mit ſcharſen Patronen 
abgehalten. — Vom ſchönſtem Wetter begünſtigt feterte 
vorgeſtern der Verein „Germanta“ ſein diesjähriges 
Sommerfeſt im Lockener Walde. — Mit dem heutigen 
Tage beginnen für die Schulen der Kreisſchulinſpektion 
Schöneck die 3 wöchentlichen Sommerferien. — Für 
62600 Mk. iſt das im benachbarten Carthauſer Kreiſe 
gelegene Gut Rübenhof verkauft worden. 

Marienwerder. Die Sommerferien für die länd⸗ 
lichen Schulen ces hieſigen Kreiſes begannen am 
Montag, den 22. d. M., und erreichen am 11. Auguſt 
tür Ende. In den Gegenden der Niederung. in denen 
Tabak gebaut wird, haben die Schulen etwas ſpäter 
Ferien. — Der Flügeldeich in Johannisdorf iſt bereits 
an der Anſchlußſtelle ſo weit fertig geſtellt, daß das 
Johannk⸗ Hochwaſſer, das ſonſt fait jedes Jahr die 
Außendeichländereten üherſchwemmt hat, jetzt abgehalten 
werden konnte. — Das Schützenfeſt wurde auf den 
10., 11. und 12. Auguſt d. 38. verlegt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz. Die Bewobner 
unſerer Höhe, beſonders polniſche Käthner und Acbeiter 
ſuchen in Krankheitsfällen ſehr oft Hülfe nicht bei 
Aerzten, ſondern bei ſogenannten Wunderdoktoren. 
Ein auf dem zu Rentengütern aufgetheilten Vorwerke 
Alpin wohnender Käthner ſuchte Heilung bei einem 
Arzte in der Schweiz und dann bei einem Wunder⸗ 
doktor in dem Dorfe Wielle. Von dieſem „Wunder⸗ 
doktor“ wurden ihm „Heilmittel“ geſandt, denen 
folgende Verordnung beilag: „Schicke für ihren Mann 
Tropfen zwei Eſſ Lefel auf Tag Trinken Thee 
Morgens und Abends eine Taſſe mit Zuker Trinken 
und zu der Linken Seite beſchmixen und die Füſſen 
um warmen Waſſer auf warmen Gott wird Sie helfen 
grüßen Sie“ (tolgt der Name). Leider kam alles zu 
ſpät; denn der Mann hatte bereits das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet. Die Frau, an dieſe war das Packet gerichtet, 
hat nach ihrer Ausſage dem Mann für ſeine Mühe 
vier Mark gezahlt. Wie ſehr fehlen hier in den großen 
Ortſchaften Aerzte. Die ärmere Bevölkerung läuft den 
Kurpfuſchern in die Arme, da dieſe ihnen bedeutend 
weniger Koſten verurſachen, als Arzt und Apotheke. 

Gruppe. In recht beunruhigender und gefähr⸗ 
licher Weiſe treibt eine Diebesbande im Kreiſe Schwetz 
ihr Unweſen; mehrere Einbrüche ſind in letzter Zeit 
in Gruppe, Marſau, Miſchke und auf dem Schieß⸗ 
platze ausgeführt worden. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag ſtatteten Einbrecher dem Ad⸗ 
miniſttator in Rohlau einen Beſuch ab und wollten 
das Geldſpind öffnen, welches ſich glücklicher Weiſe 
als che diebesfeſt erwies. Das Haupt der Bande 
ſoll der ſchon lange ſteckbrieflich verfolgte, aber noch 
immer nicht eingefangene Wilms aus Gruppe ſein. 


gründeten die 


iſt 


Selt einiger Zeit werden auch an Frauen und 
dern unfittlihe Attentate verübt, ohne daß es bisk 
gelungen ut, den oder die Verbrecher zu ſaſſeu. 
Polizei ſcheint in Gruppe nicht auszureichen. 7 

Stuhm. Die nun auch im biefigen Kreiſe auf 
genommene Roggen⸗ und Gerſtenernte, welche in den 
letzten Tagen ſogar in großem Umfange betrieben 
wurde, wird durch das öfters jetzt eintretende Regen 
wetter ſehr erſchwert. Was aber die Qualität und 
Quantität der Ernte anbetrlfft, ſo geht dieſe weit über 
die Erwartungen. Auch die Gerſte der frühen Sorte 
iſt ſchon bereits derart reif, daß man ſie auf großen 
Feldern ſchon in Stiegen gebracht ſieht. — Die Walde 
beerenernte, beſonders die der Blaubeeren, iſt in dieſem 
Jahre äußerſt ergiebig. Auf den hleſigen Wochen? 
märkten koſtet 1 Liter 3—5 Pig. — Der Maurer- 
meiſter Stemanowski zu Vorſchloß⸗Stuhm iſt zum 
ſtellvertretenden Vertrauensmann und Beauftragter 
der diesſeitigen Beruſsgenoſſenſchaft für den Kreld 
Stuhm von der Nordöſtlichen Baugewerks⸗ Berufs- 
genoſſenſchaft beſtellt und vereidigt worden. — Nach 
einer Bekanntmachung des Landraths ſteht Schulkaſſen 
nicht das Recht zu, bei amtlichen Sendungen, ſet es 
an Behörden, ſei es an Private, von der nur den 
Königlichen Behörden beigelegten Befugniß. dieſe 
Sendungen bei Nichtverwendung von Porto mit dem 
Vermerke: „Frei laut Averſum Nr. 21“ zu verſehen, 
Gebrauch zu machen. Dieſes Recht ſteht vielmehr nut 
den Königlichen Lokalſchulinſpektoren, alſo auch nicht 
den Privatpatronen oder deren Stellvertretern zu. — 
Der Kriegerverein hielt am 21. d. M. im „Deutichen 
Haus“ zu Stuhm unter Vorſitz unſeres Herrn Land 
raths v. Schmelingk eine Generalverſammlung ab. Es 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Kriegerfeſt 
Sedantage im Schützenhauſe zu feiern. Der Verein 
zählt ſchon etwa 90 Mitglieder. 

Neidenburg Am 17. d. M. ſtarb in Bartoſchken, 
die Beſitzerfrau Braun kurz nach der Entbindung in 
Folge von Hebeammenpfuſcheret, die hier auf dem 
Lande leider noch in hoher Blüthe ſteht; auf die 
Frage des Amtsvorſtehers, weshalb denn nicht ein 
Arzt oder eine Hebeamme zugezogen worden wäre, 
erklärte der Ehemann, die Stoch'ſche hätte ſeine Frau 
ſchon ſieben Mal entbunden, dabei wären jedesmal 
drei Lieder geſungen worden, das hätte geholfen, aber 
dieſes Mal wäre die Frau ſchon beim dritten Liede 
geſtorben; geſtern fand die gerichtliche Leichenſchau 
ſtatt, wobei als Todesurſache Innere Verblutung feſt⸗ 
geſtellt wurde. N 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 23. Juli. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
24. Jult: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, 
ſtrichweiſe Gewitterregen. 

Von der Kaiſerreiſe. Die „Hohenzollern,“ 
welche Hernöſand am Montag um 10 Uhr verlaſſen, 
ging kurz nach 12 Uhr bei Nyland am Angermanell 
vor Anker. Die Fahrt auf dem Fluß war vom herr 
lichſten Wetter begünſtigt. Um 2 Uhr ſetzte der Kaiſel 
die Fahrt ſtromaufwärts auf einem kleinen ſchwediſchen 
Danıpfer fort. 

Für die Beſucher des Weſtpr. Provinzial 
Bundesſchießens hat die Direktion der Martenburg“ 
Mlawkaer Eitenbahn die ſeitens der Direkllon Danzig 
bereits bekannt gegebene Fahrpreisermäßigung ebenfalls 
bewilligt; danach dürfte für ſämmtliche nicht an der 
Hauptſtrecke Schneidemübl⸗Dirſchau wohnenden Schützel 
derjenige Zug der paſſendſte fein, welcher 10 Uhr 30 

in. Vorm. in Pr. Stargard eintrifft, und zu welchem 
von ſämmtlichen Stationen Anſchlußzüge in Dlirſcha 
reſp. Marienburg eintreffen. — Die Verſammlung * 


hat einſtimmig die Stiftung eines Ehrenpreiſes, 


und für den zweitbeſten Freihandſchützen iſt von dem 
Bundesvorſitzenden ein Humpen geſttftet worden. 

Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung. Die 
Kieler Feſtlichkeiten werden dem Ausſtellungsbeſuchet 
j itzt in der Marinehalle ins Gedächtniß zurückgerufen! 
Eine neuerdings ausgeſtellte große Karte zeigt den 
Hafen von Kiel mit genauer Angabe der Stellen, all 
welchen vor einem Monat die Krtlegsſchiffe der ver 
ſchiedenen Nationen ankerten. Der große Maßſta 
des Planes gewährt eine vortre'fliche Ueberſicht. Mi 
der augenblicklich geöffneten Sonderausſtellung wollte 
auch die ſtädtiſchen Elektricttätswerke eine recht voll? 
ſtändige Ausſtellung von Elektricnätsmeſſern verbinden; 
da dieſelben jedoch im Betriebe gezeigt werden ſollten, 
konnten ſie nicht im Feſtſaal Aufſtellung finden, ſondern 
mußten im ſtädtiſchen Pavillon der Elektricitätswerke 
beſonders ausgeſtellt werden. Die Billets zur Sonder⸗ 
ausſtellung berechtigen auch zum freien Beſuch der 
verſchiedenen Univerſitätsinſtitute, in denen gleichfalls 
noch Apparate und Präparate geſondert ausgeſtellt find- 

Die zollfreie Rückeinfuhr von leeren Säcken 
nach Rußland, welche mit Getreide gefüllt von Ruß; 
land ausgeführt waren, iſt auch auf Säcke ausgedehn! 
worden, in denen Mehl, Grütze, Kleie und andere 
Produkte der Getreideverarbeitung, Stärke, Samen 
von Hülſen⸗ und Oelfrüchten, Samen von Futter? 
und Gartenkräutern ꝛc. ausgeführt werden. 

Die Weichſel ſteigt bei Thorn wieder etwas⸗ 
Nach Prlivatnachrichten iſt ein nochmaliges, wenn auch 
N Steigen auch im obern Stromlaufe zu er? 

arten. 

Neues Verbandmittel. In mediciniſchen und 
militäriſchen Kreiſen ſchenkt man einem neuen Ver 
bandmittel, das ſich im chineſiſch⸗japaniſchen Kriege gut 
bewährt bat, größere Beachtung. Die japaniſchen 
Aerzte verwendeten nämlich als Verband für Wunden 
die Aſche von Reisſtrobh. Nach entſprechen der 
Reinigung der Wunde wurde dieſelbe mit einem m 
ſolcher Aſche gefüllten Säckchen aus Sublimatgaze oder 
Leinwand bedeckt und dieſes durch den Verband fixirt. 
Die Aſche wirkte vorzüglich antſſeptiſch und erwies ſich 
weſentlich billiger als jedes andere Verhandmittel. 

Militärdienft der Volksſchullehrer. Bezüg“ 
lich einer Erweiterung der miluäriſchen Ausbildung 
der Volksſchullehrer iſt zwiſchen den betheiligten Cen 
tralbehörden vereinbart worden, daß ſchon jetzt u 
bis zur endgiltigen Regelung den unmittelbar au 
dem Seminar nach beſtandener Prüfung ausscheidenden 
Lehramtsbewerbern treigeftellt ſein ſoll, ein Jahr be! 
5 anſtatt der bisherigen zehnwöchigen Uebung 
zu dienen. 

Nur 10 Pfennige koſtet fortan in Berlin daß 
Kubikmeter Gas, das zum gewerblichen Betriebe 9 { 
zum Plätion, Heizen und Kochen verwendet wir 
Die Leitungen hierzu werden bis zum Gosmaſſh 
koſtenfrei ausgeführt. Dieſe Bekanntmachung erlüß 


die Deputation der ſtädtiſchen Gaswerke von Berlin 
in der Tagespreſſe. 

Die Herabſetzung der Telephongebühren iſt 
ſeit Jahren als nothwendig bezeichnet worden. Einen 
neuen Beweis dafür bietet das Ergebniß der Ein⸗ 
nahmen aus dem Telephonbetriebe in Bayern. Nach 
den bisher zuſammengeſtellten Ergebniſſen dieſes Jahres 
ſind die Einnahmen aus dem Telephonverkehr in 
Bayern höher als die aus Telegrammen. Das beweiſt 
die von freiſinniger Seite im Parlament ſtets vertretene 
Behauptung, daß eine Herabſetzung der Telephon⸗ 
gebühren ſowohl nothwendig, als auch möglich it. 

Bliemchen kommt, Bliemchen iſt ſchon da! 
Wir haben vor einigen Tagen unſere Leſer von der 
bevorſtehenden Ankunft der Leipziger Sänger unter⸗ 
richtet und weiſen hier nochmals darauf hin, daß am 
Mittwoch Abend die erſte humoriſtiſche Soiree dieſer 
Ausbünde der geſanglichen Komik ſtattfinden wird. 
Wir ſprechen indeß für alle diejenigen, welche ſich dem 
Griesgram und der Weltverachtung verſchworen haben, 
ie te heinziplenftolgen Mürrigkeit 

n, ſa 

bie, Sie wen ſie das Concert beſuchen 
achſalben einen ſchweren Stand haben, das Nacht⸗ 
. ihrer Trübſal Bat blaſen. Den 
zu Kindern der Weltluſt aber rufen wir zu: 

15 ein, auch hier find Götter! 
. Ger ſa na. Herr Predigtamts⸗Candidat Greger, 
8 = ſeit einigen Monaten die zweite Predigerſtelle 
8 Ki St. Annenkirche hierſelbſt vertrat, hat eine 
* 1155 am a Bas debe e oer in Wilhelmshöhe 
50 Fran tedelt in den nächſten Tagen nach 
n Weingrundforſt findet heute Dienſta Nach⸗ 
mittag 4 Uhr großes Kinderfeſt mit en der 

ganzen Stadtkapelle ſtatt. 

dem Walfiſch die 


In Kahlberg ſieht man vor 
erſte Spur einer feften Ladebrücke. Wenn deſe 
ng jedes Jahr um die jetzige Länge wächſt, 
dann dürften wir nach 10 Jahren auch mit den 
Dampfern dort anlegen können. 
Kneipſcherz. Einige junge Leute faßten in einem 
biefigen Reſtaurant den Entſchluß, einem Bekannten 
in Berlin auf einem Bierfilz einen freundlichen Gruß 


zukommen zu laſſen. Sie ſchrieben auf die Unt 
die deutliche Adreſſe, klebt F nterſeite 
auf und e bie e eine 20 ⸗ Pfennigmarke 


eſe ſeltſame Po tſendun 

N ei Es iſt kaum zu beweſeln er 
i e und dekorirte Filz ſeinen Beſtimmungsort 

Eine unnatürliche Mutter iſt die A 

ö rbeiter 
Wilhelmine Marquardt geb. Schwarz von. hier, wich 
ſich heute vor dem Schöffengericht zu verantworten 
Ze: Ihr Ehemann hat ſie vor einigen Jahren ver⸗ 
aſſen; ſie knüpfte darauf ein anderweltiges Verhältniß 
an, aus dem ein Kind entſproſſen. 
8 Nee 
anzuhören, auf welche rohe Weiſe ſie d jetzt 
10jäbrigen Knaben behandelte, ſo op die Bolt 
behörde einſchreiten mußte und das Kind anderweitig 
unterbrachte. ſie das 
Kind bei ſtrenger Kälte 


Außerdem 
Bl erhebliche Verletzungen 
wie der Sachverſtändige, Herr Sanitätsrath 


Ferner hat ſie den 


entſtanden, 


Dr. 
zum Betteln angehalten. 
traf eine Strafe von 4 Monaten Gefängniß. 
Verhaftung. Wegen verſchledener Unterſchlagun⸗ 
gen ſowle wegen Fälſchung wurde geftern Abend der 


Gehilſe eines in der Spieringftraße wohnhaften Kauf⸗ 3 


manns verhaſtet. 


ergnügungsort. Gin vielbeſuchter Ausflugs 
ort tft in dieſem 57 
Schesmershof, f Jahre das Lerchwalde, früher 


mit ſeinem Parke und ſeinem Juſelteiche. 

Jun Se Exercierplatz 
r gute Kartoffel-, * 
kennedeerfelder Der Platz iſt kaum 1 —— 


Geiſteskrank? Heute Vormitta 
ic ane wohnhafter Arbeit 

e einwohner bed ö 

noch, mit einem e 


Leibe gegangen war, als 8 
den aa enbenge übergeführt end geile kant nad 


5 der Fuhrgaſſe. Es ſi i 
5 Friedrich Neuber, Paul Kolben we 
Reich, Otto Pörſchke, Guſtav Kolberg, Rudolph Kol⸗ 


5 3 am 23. Mal d. J. 
Schillingsbrücke zu Zwiſtigkeiten. 
in bis zum Alten 
und bearbeitete Ihn ae bin ßen. zu Boden 
30 Mt. Geldſtraſe 0 Mk., die Körperverletzung mit 
Rohheit unter den 
mehr um ſich. Der 


Strafe von 15 Mt. oder 1 gefür traf ibn eine 


Arbeiter Heinrich Tolkemit Tage Defängnig,. — Der 8 ic 0 
njang bedeiten 


te 
Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß Heure 
| Rogall aus Brauasberg, 
Zeit hier in Unterſuchungshaft, entwendete einem 
Knecht in Zeyers⸗Vorderkampen eine 


| ſilberne Cylinder⸗ 
uhr. Eine Gefängnißſtrafe von 2 \ 
hen gnißſtrafe von 2 Wochen wurde ihm 


egen borſät. — Der Arbeiter Auguſt Binding 


e Staatsgewalt achbeſchüdigung. Widerſtandes gegen 


ſängniß en Beleidigung zu 6 Wochen Ge⸗ 


2 daäſterersalebenter Berlin 


lichen ſtädti 
ge e 


n bon drei Perſonen, eine Petit 

fübrlicher Beg ündnnbenien und dieſelbe nebſt aus. 
übermitteln. Ju den ſtädtiſchen Behörden zu 
Stimmen, welche ſic borſcnmlung fehlte es nicht 1 
keinen Erfolg verſprachen; mem derartigen Vorgehen 


ö ma 
der Mogiſtrat das gleiche Vanden a: dab 


mitten unter den entfeſſelten f 


Die Rabenmutter 


wird ft 


Nickel un jehe dur d 
; | mächtig dune ch den Lappen. 


Gewerkſchaſtskommiſſion in ablehnender Form beant⸗ 
wortet habe. Dem gegenüber wurde geltend gemacht, 
daß wohl in keinem Gewerbe, mit Ausnahme der 
Kellner, die Ausbeutung der Arbeiter durch die 
ſogen. „Commiſſionäre“ einen ſo hohen Grad erreicht 
habe, wie gerade im Bäckergewerbe; man habe es jetzt 
endlich ſatt, ſich das wucheriſche Treiben der Stellen⸗ 
vermittler, von denen mehr als ein halbes me in 
Berlin haufen, ſtillſchweigend gefallen zu laſſen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien. Geſtern wurde hier der V. deutſche 
Stenographentag eröffnet. Hierzu ſind mehr als 400 
Vertreter der verſchiedenen Verbände und Vereine der 
Gabelberger'ſchen Schule aus den verſchiedenen Ge⸗ 
bietötheilen eingetroffen. — Nach der Anſprache des 
Vorſitzenden Domvikar Alteneder⸗Paſſau begrüßte 
Sektionsrath Baron Depretis die Verſammlung 
Namens der öſterreichiſchen Regierung. Daran ſchloß 
ſich eine längere Debatte, nach welcher die vom Ge⸗ 
ſammtausſchuſſe der Gabelbergerſchen Schule vorge⸗ 
chlagenen Aenderungen des Syſtems mit großer 
Majorität angenommen wurden. Nachmittags beſuch⸗ 
ten die Theilnehmer am Stenographentage das Rath⸗ 
haus und nahmen an dem venetianiſchen Feſte Theil. 
— Die Stadt Wien war durch den Bezirkshauptmann 
Friebeis vertreten. Aus Berlin war auch der Kammer⸗ 
ſtenograph Dr. Weiß anweſend. 


— — — 


Vom Büchertiſch. 


Sedanbüchlein von Dr. Bernhard Rogge, könig⸗ 
licher Hoſprediger. Gedenk⸗ und Feſtgabe für das 
deutſche Volk. Zur Erinnerung an die 25. Wiederkehr 
des Tages von Sedan 1870 — 2. September — 
1895. Dresden, Verlag von Eduard Thiele 1895. 
160 Selten. Das von ſtark patriotiſchem Geiſte durch⸗ 
wehte Büchlein enthält eine kurze Schilderung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870/71, dann als Haupt⸗ 
ſtück die Lebensbilder der Heerführer und Leiter des 
Krieges. Weiter ſolgt eine Gedenktafel der übrigen 
Führer im Kriege, dann die wichtigſten Kriegsdepeſchen, 
die Proklamation des neuen deutſchen Katjerreiches, 
der Wortlaut der Friedensprällminarlen und die Wacht 
am Rhein. Als eine ſchöne Erinnerung an das große 
Jahr Deutſchlands wird das mit warmem Herzen ge⸗ 
ſchriebene und zuverläſſige Büchlein Allen, die aus 
dem Kriege mit. den Waffen in der Hand oder mit 
frohem Stolze in der Heimath theilgenommen haben, 
eine ſchöne Erinnerung bleten. Auch der Jugend ver⸗ 
diente es in die Hand gegeben zu werden. 

Der patriotiſchen Gedenkfeier, die Deutſchland in 
dieſem Jahre begeht, widmet Alexander Baron von 
Roberts in der illuftrirten Halbmonatsſchrift „Vom 
Fels zum Meer“ (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft 
in Stuttgart) unter dem Titel: „In Ehr und Wehr 
von Sieg zu Sieg“ eine Reihe von Aufſätzen, in denen 
uns die Hauptereigniffe jener großen Zeit, verflochten 
mit einer Fülle perſönlicher Erinnerungen des Autors, 
höchſt lebendig vor Augen treten. Frank Kirchbach 
hat zum gleichen Zweck eine wirkungsvolle allegoriſche 
Zeichnung »Durch Sieg zum Frieden“ beigefteuert, 
und ergreifend tritt uns der tragiſche Ernſt jener 
Tage aus dem Gemälde: „Reveille“ von A. v. Rößler 
entgegen. Von dem ſonſtigen Inhalt des vorliegenden 
23. Heſtes dieſer Zeitſchriſt ſeien hier nur erwähnt die 
daſſelbe eröffnende und mit reizenden Bildern ge⸗ 
ſchmückte Biographie der beliebten Wiener Soubrette 
Joſephine Glöckner und die gleichfalls trefflich 
illuſtrirte Schilderung der neuen Berliner Brücken⸗ 
bauten von A. Römer. Zu den beiden Romanen von 
Carl Buſſe und Marie Bernhard, deren ſpannende 
Fortſetzung das Heft bringt, iſt noch eine muntere 

ourtſtennovelle: „Flitterwochen 


aufnahmen der Kanalfel 8 
Bilderſchmuck des Heſtes d die ſich wie der geſammte 


auszeichnen. 


Vermiſchtes. 


Die vielſeitige Bude. Alles in allem machte 
er einen ganz guten Eindruck. Aber daß er ſich in 
ſeiner Erregung ſoweit vergaß, derart mit der flachen 
Hand auf die Holzbrüſtung zu ſchlagen, daß der eine 
der beiden guten Schöffen erſchreckt in die Höhe fuhr 
— das ging doch nicht an. Der Vorſitzende bedrohte 


ibn im Wiederholungsfalle mit ſofortiger Einſperrung.] Opf 


— Angekl. Ick werde mir ſchon zuſammennehmen, 
Herr Jerichtsbof, aber wenn ick Re denke, det mir 
als Berliner Maurer ſowat in ſo'ne dreimal ver⸗ 
wunſchene Bude paſſiren muß, denn hört der Humor 
a Wenn ick det nich wahrheitsjedreu erzählen darf, 
wie ſich det ſo nach und nach abjewickelt hat, denn 
bat mein Reden überhaupt keenen Zweck nich un ick 
laſſe mir ſelbſtredend ſtillſchweigend verurdeelen. — 
Vorſ.: Ich will Ste gewiß nicht in Ihrer Vertheldig⸗ 
ung beſchränken, aber Sie haben ganz ruhig zu bleiben. 
Run erzählen Sie meinetwegen Ihre Geſchichte. — 
Angekl.: Ick hatte mir an den bewußten Sonndag 
Nachmittag een paar Daler kleenet Jeld infeſtochen 
und war nach die Haſenhalde rausjemacht, wo ick erſt 
einije Lokaler beſuchte. Vorſ.: Ja, angetrunken 
ſollen Sie jeweſen fein. — Angekl.: Na, ick hatte mir 
forn Paar Iroſchen freundliche Jedanken jekooſt, 
weiter niſcht. Ick jehe denn nu ſo'n bisken mang die 
Sehenswürdigkeiten zn komme denn boch an eene 
Des Bude, die jo janz in eenen Winkel liegt. Oben 
rieber ſteht: „Die vielſeitiſfe Bude“ oder 
„Det internationale Muſeum! un vor ſo'n 
tück von eenen ollen Teppich, der den 
ſoll, ſitzt een forſchet Frauen⸗ 
— ſie u ek und inn 
5 . un ſie ufſtand, ſah ſie aus wie 
bes e Rejenſchirm. Un der Budenfritze, 
ring anhatte, fiat Jacket un eenen mächtigen Siejel⸗ 
eng . doch vor det Teppichſtück un ris⸗ 
ſich doch m 0 ge Lippe, det die hohen Herrſchaften 
bene b bie lumpigen zwanzig Fennije det welt⸗ 
e Panorama mit die drei jeheimen Extra⸗ 
Kabinets anſehen ſollten. „Un wenn Sie die 3 e 
Welt umjereift find,“ meente er, „wenn Sie de 
8 werden Sie jagen, Sie haben niſcht je⸗ 
1 er redt ja eene janz nette Handſchrift,“ 
ſo in meinen Sinn, opfere aber die beeden 
ic Wong 5 en war et 
e kaum beobachten, det da 
Kia mehrere Perſonen drin waren, ar 3 
Be Was is det hier? mucke ick uf, findet die 
ude denn nich bei beleuchtete Lampen ftatt? Nee, 
Far ur Budenonkel, det muß een bisken dunkel 
rn 9 meiſten Herrſchaften haben det boch janz 
ene. Nu ſtellen Sie ſich man hier hin und kleken 


Sie durch det runde Ilas, ick wi 
anfangen. Hier Werd as, Id will mit die Erklärung 


—— 


zimmer mit rothe 


urze Röcke an. 


„Rom von der Abendſeite mit! 


dem Petri⸗Dom.“ Det jroße Jebäude dahinten is der 
Vatikan, wo Sie den Papſt uf’n joldenen Stuhl ſitzen 
ſehen könnten, wenn die Mauer nich dafor wäre. 
„Ick ſehe niſcht,“ ſage ick. „Denn müſſen 
Sie det linke Ooge dabei zumachen,“ meent 
er. „Herr!“ ſage ick, „det is nich nöthig, det 
is mir in meine Jugend mal mit'n Steen 
ausgeſchmiſſen worden.“ „Denn kann ick nich dafor, 
antwort' er mir, det Muſeum is freilich nur für voll⸗ 
ſtändije Menſchen injericht.“ Det mußte mir nu 
natierlich ärjern. Det zweete Bild war die Beerdljung 
von den ruſſiſchen Kaiſer Nicolaus, det war aber boch 
vor die Katze. Bei't dritte Bild, wat den Brand von 
Chicago vorſtellen ſollte, aber ooch uf Rixdorf paſſen 
dhat, konnte ick nich länger an mir halten, det war 
jar zu erbärmlich, man ſah weiter niſcht als Flammen 
un Rooch. Der Erklärer ſagte denn, det det zu jedet 
ordentliche Feier dazu jehörte, wenn ick det Bild von 
die andere Seite ſehen könnte, würde ick die Feierwehr 
arbeiten ſehen können, wie ſie Menſchen un Kinder 
retteten und wie die Telejraphendrähte vor Hitze 
alleene an zu telejraphtren fingen. Ick räſonnire denn 
nu leber den Bedrug, da kriegt er mir bei Seite un 
flüſtert mir zu, ick ſollte die anderen Leite doch nich 
koppſcheu machen un ihm det Jeſchäft verderben, ick 
ſollte nachher ooch umſonſt in det Extrakabinet rin. 
Ick laſſe mir noch mal beruhigen. „Nu kommen wir 
in det jeheime Kabinet,“ ſagt er, vorher aber boch 
pro Kopp zehn Fennje extra, denn darum heeßt det 
„Extrakabinet.“ Wir drängen uns wieder durch ſo'n 
Teppichlappen. Ich denke doch, mir ſoll Eener eenen 
Storch braten. Da klekt det dicke Mächen, wat vorhin 
vor die Bude ſaß, mit die obere Hälfte von ihren 
Körper aus'n Diſch raus. „Hler eene Dame ohne 
Unterleib!“ ſagt der Erklärer. Det jing mir nu doch 
über die Hutſchnur. Wat? ſage ick, ſowat erdreiſten 
Sie ſich, uns vorzumachen? Die hat een ollet derbet 
Unterleib, ick habe ſie ja draußen jeſehen, als ſie 
als Lockvogel vor die Bude ſaß. Un voller Wuth 
jehe ick raus. Nu kam der Erklärer mir nach un 
ſagte, recht hätte ick ja, aber det ſollte doch blos eene 
optiſche Oogenverblendung find. Er wollte mir aber 
entſchüdigen, un ob ick umſonſt den jrößten Verbrecher 
dieſes Jahrhunderts ſehen wollte. Dazu bin ick nich 
abjeneigt, ſage ick, wat hat er denn jemacht? O, ſagt 
er, det is een janz jefährlicher Menſch, er hat in 
ſeinem janzen Leben noch nie ſeinen Nebenmenſchen 
eenen Iroſchen jejönnt. „Den muß ick ſehen, ſage id, 
det muß ja een janz ausjeſuchter Schweinehund ſind.“ 
Ja, meent er, det is er. Er zieht mir nu in die 
dunkelſte Ecke von die Bude un ſtellt mir vor een 
viereckijet Stück Ilas un ſagt, da ſoll ick rinkieken. 
Denn ſtreicht er een Zündholz an un hält det dicht 
bei det Ilas un ick ſehe, det det een Splejel is. Nu, 
fragt er mir, ſehen Sie den Verbrecher? Herr Je⸗ 
richtshof, wen ſoll denn bei ſowat nich die Jalle int 
Blut treten? Ick wurde falſch un ſage zu dem Buden⸗ 
fritzen: Wenn ick Dir boch keenen Iroſchen jönne, 
denn jönne ick Dir doch eene jehörige Maulſchelle un 
dabet löſche ick ihm eene. Det janze Welt⸗Panorama 
kam in Ufruhr un die Dame ohne Unterleib kam 
ihrem Manne oder wat er is zu Hilfe un allens haute 
uf mir in un brachte mir denn zur Wache. Un nu 
muß ick noch uf die Anklajebank? Da hört ja der 


Humor uf! — Die Berhandlung endete mit der Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu einer geringen Geld⸗ 
ſtraf 


e. 
Waldenburg. Ein 70jähriger Hausweber Jung⸗ 
nitſch in Krickwieſe wurde von ſeiner 40jährigen leib⸗ 
lichen Tochter, die plötzlich wahnſinnig geworden war, 
während des Schlafes ermordet. Die Mörderin zer⸗ 
ſtückelte alsdann den Leichnam und aß mehrere Tage 
davon. Die That wurde durch einen Bäckerlehrling 
entdeckt. Der Staatsanwalt ordnete Aufnahme des 
Thatbeſtandes und Verhaftung der Tochter an. 

iederum taucht eine Maſchine auf, die im 
Stande iſt, eine Anzahl menſchlicher Arbeitskräfte zu 
erſetzen. Es handelt ſich um eine Anſtreichmaſchine, 
welche das Anſtreichen von Häuſern und anderen 
großen Objekten ſchnell und exakt beſorgt. Ein erſter 
Aufſehen erregender Verſuch wurde anläßlich der 
Chicagoer Weltausſtellung gemacht, indem man die 
Rieſenflächen der Gebäude durch Anſpritzen von Farbe 
bemalte. Dieſe Methode wurde weiter ausgebeutet 
und nachdem bereits Londoner Firmen ſolche Anſtreich⸗ 
apparate in den Handel gebracht haben, werden jetzt 
auch ſchon welche von einer namhaften deutſchen Firma 
angekündigt. 

eber einen neuen Bootsunfall auf der Ober: 
ſpree, welchem anſcheinend drei Menſchenleben zum 
pfer gefallen find, wird folgendes berichtet: In der 
Nacht zu Sonntag gegen 12 Uhr waren einige Herren 
mit einem Doppel⸗Dreier auf der Rückfahrt nach 
Berlin begriffen, als ſie zwiſchen Tabberts-Wald⸗ 
ſchlößchen und Eierhäuschen von einem Schiff, welches 
von zwei Herren und einer Dame beſetzt war, ange⸗ 
rufen wurden, ob ſie einen engliſchen Schrauben⸗ 


ſchlüſſel mit ſich führten, mit dem eine Dolle ſeſt⸗ 


geſchraubt werden könne. Die Herren verneinten dies 
und übergaben den Inſaſſen des Bootes zur Aushilfe 
etwas Bindfaden. Kaum waren ſie 20 Bootslängen 
entfernt, als fie Hilferufe hörten. Es war ſtock⸗ 
finſter; ein regenloſes Gewitter ſtand über der 
Stelle, wo ſich die Boote befanden, und einzelne 
grelle Blitze beleuchteten die Gegend. Das 
Waſſer war ruhig. Die Herren eilten, jo ſchnell es 
anging, zu Hilfe und fanden das Boot, welches den 
Namen „Argos“ führte, ohne Inſaſſen auf. Wohl 
zehn bis zwölf Mal wiederholten ſich die Hilferufe, 
dann wurde es ſtill. Das Boot war voll Waſſer. 
Nachdem man vergeblich Alles abgeſucht hatte, nahm 
man das Boot ins Schlepptau nach Stralau⸗ 
Rummelsburg, wo es dem Bootsbauer Jahn zur 
Aufbewahrung übergeben wurde. Im Boot fand man 
zwei Photographien; die eine ſtellt eine Anſicht von 
der Kaiſerregatta in Grünau dar, die andere iſt die 
Aufnahme einer Seglergeſellſchaft, aufgenommen vom 
Photographen A. Grundmann, Paſewalkerſtraße 2. 
Ferner enthielt das Boot noch eine weiße Hoſe mit 
ſchwarzen Galons und ein Kiffen auf dem Steuerſitz 
mit dem Monogramm E. M. Das Boot „Argos 
war bis auf das fehlende Skull vollſtändig unverſehrt. 
Folgende „Anleitung zum Genuſſe einer 
rumäniſchen Virginia⸗Zigarre“ giebt der „Rus 
mäniſche Lloyd“ feinen Leſern: „1) Beim Ausſuchen 
ſuche man eine hellgelbe zu erwiſchen, da dle ſchwarzen 
auch für den ſtärkſten Magen ſchwer verdaulich ſind. 
2) Man ſuche die hervorſtehenden Bindfadenſtücke, 
Roßhaare, Lederabfälle und Schweinsborſten ſorgfältig 
heraus. 3) Die überflüſſige Feuchtigkeit in der Zigarre 
ift durch kräftige Behandlung mit einem Nudelwalker 
zu entfernen. 4) Man laſſe ſich in eine Lebens⸗ und 
Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft aufnehmen. 5) Man 
begebe ſich dann an einen Ort, wo ſich auf mindeſtens 
drei Kilometer Entfernung kein Lebeweſen mehr be⸗ 
findet. 6) Ein Arzt, eine Hausapotheke, ein Waſch⸗ 
becken, eine Luftpumpe, ſowie eine Tragbahre und 
zwei ſtämmige Dienſtmänner ſind mitzunehmen (Arzt 


und Dienſtmänner müſſen mit Naſenklammern und 
einem Eſſigſchwamm verſehen ſein). 7) Man laſſe ſich 
von den beiden Dienſtmännern feſthalten und ſuche 
dann die Zigarre mit Liſt und Beharrlichkeit und 
unter Aufwand von zwei Schachteln nationaler Streich⸗ 
bölzer in Brand zu ſtecken. 8) Man überlege ſich die 
Sache lieber doch noch einmal, trage die Zigarre nach 
Bukareſt zurück und übergebe ſie einem der ſtädtiſchen 
Miftverbrennungsöfen oder dem Schinder zur Ver⸗ 
tilgung.“ Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp? 

Zarte Andeutung. Pepi ſitzt mit feinem Groß⸗ 
vater im Wirthshaus. „Großvata, wann krieg' i' denn 
meine Würſcht'?“ — „Sei nur ftad, Pepi, Du kriegſt 
ſie ſchon!“ — (Nach einer Weile:) „Großvata, war⸗ 
um bringt denn die Kellnerin keine Würſcht'?“ — 
„Jetzt wenn D' net ſtad biſt, kriegſt D' glel' gar keine!“ 
— (Pepi getraut ſich nun nichts mehr zu jagen; nach 
einer langen Zeit ſehnſuchtsvollen Wartens kann ers 
aber nicht mehr übers Herz bringen und fragt:) 


1 „Öroßvata, hab'n wir jetzt unſ're Würſcht' ſchon geſſen?“ 


Aus der guten alten Zeit. Ein alter, krummer, 
auf elendem Pferde ſitzender Rittmeiſter hat bei einer 
Uebung mit feiner ebenſo ſchlecht ausſehenden Schwadron 
eine Attacke auf Infanterie geritten. „Glauben Sie 
nicht auch, Herr Hauptmann, daß meine Attacke für 
Ihre Infanterie in Wirklichkeit ſehr blutige Folgen 
gehabt hätte?“ fragt er nach der Uebung einen Kame⸗ 
raden von der Infanterie. — „Natürlich“, entgegnet 
dieſer, „ſie wäre einſach niederger.tten worden, weil 
ſie Alle vor — Lachen nicht hätten ſchleßen können!“ 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
egramme. 
Bartfeld, 23. Jult. Die Kaiſerin iſt geſtern 


Abend 7 Uhr von hier abgereiſt. 
Rom, 23. Jult. ‚Oſſervatore Romano“ veröffent⸗ 


licht eln mit den Worten Permoti nos praecipua bes 
ginnendes, vom 10. d. Mts. datirtes Schreiben des 


Papſtes an den belgiſchen Episkopat, in welchem der 


Papſt ſich über die fociale Frage äußert und für die 


Nothwendigkeit der Eintracht zwiſchen den Katholiken 
eintritt, wofür gegenwärtig die Differenzen unter den 
belgiſchen Katholiken ein Exempel ſeien. Weiter 
fordert der Papſt die Biſchöfe auf, zu einem 
Congreß zuſammenzukommen, um über die beſten 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles zu berathen 
und führt die Grundſätze hierzu an, beſtehend in der 
Freiheit und dem Einvernehmen der katboliſchen 
Religton und der bürgerlichen Inſtitution. Ferner 
ertbeilt der Papſt die Weiſung an die Biſchöſe, die 
Katholiken von der offenen Polemik und der Schmälerung 
der Prinzipien der geſetzlichen Autorität abzuhalten 
und ſchließt mit der Aufforderung an alle Katholtken, 
ſich den Umſturztheorien des Sozialismus lebhaft zu 
widerſetzen. 

Belgrad. 23. Juli. Die Skupſchtina nahm das 
Geſetz betreffend das Räuberunweſen an und wählte 
5 Mitglieder in die Kommiſſion, welche den Emiſſions⸗ 
kurs der neuen Anleihe beſtimmt. Der Miniſter⸗ 
präſident verlas alsdann einen Ukas, wodurch die 
Seſſion geſchloſſen wird. Nachmlttags begab ſich die 
Skupſchtina in corpore zum Könige zwecks Verab⸗ 
ſchiedung. 

Petersburg, 23. Juli. Rußlands Getrelde⸗ 
ausjuhr in der Woche vom 14.—20. Juli über die 
Hauptzollämter betrug 9.985,000 Pubs, davon ent⸗ 
fallen auf Weizen 3131 gegen 5652 in der Vorwoche, 
Roggen 3205 gegen 2845, Gerſte 1834 gegen 1484, 
Hafer 1183 gegen 714, Mais 632 gegen 140 in 
tauſend Puds. 

London, 23. Juli. Der Arbeiterkandidat Pickard, 
der bekannte Vertreter der Grubenarbeiter, iſt wieder⸗ 
gewählt worden. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Bdrje: Schwach Cours vom 22.7. 23.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 101,50 101,5 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,60 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente ER 104,— | 103,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,70 
Ruſſiſche Banknoten . 219,— 218,80 
e Banknoten 168,20 | 168,15 
Deutſche Reichsanleihe 105,80 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſons 105,3 7281 — 
4 pCt. Rumäniie 89 310 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,50 123. 

„Börſe. 
e .. 22.7. 23.7. 
Cours von 

i i 145,50 | 145,— 
igen Juli.. 8144770 

ep tember, nam 148, 5 
Roggen Imi. ane 123,— | 122,50 
eptemben rue 127,— | 125,70 

Tendenz: flau. 

etroleum looo 12 2 
BR Te er 44.20 44.50 
lobe * erg 
Spiritus September ae „9 „70 


23. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Pa Anki und Grothe 


’ 
ide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommijfionsgeichäft. 
green Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. N 
Loco contingent irt. 58,.— „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 37,50 „ Geld. 
Danzig, 22. Juli. Getreide börſe. 
eizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ftetig. A 
= Umag: 50 Tonnen. 
inl. e und weiß 14⁵ 
C 141 
Tranſit 3 5 und weiß 109 
" hm.. . 1.106 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 141 
Tranfit 105,50 
Regu i 3. freien Vertehr 140 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſiſch 5 ich i il zn 5 7 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 8 
all A 120,50 
3 t * . f — te EL 4 8 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Gerſte, große (660700 V 
leine (625—660 h) 95 
n inländiſ cher 120 
rbſen, inländiſchhhtee 115 
renn, 90 
Rübſen, inländische 170 


Henneberg -Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Holl), Zürich, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Juli 1895. 
Geburten: Fabrikarb. Guſtav Tauf⸗ 


ferner T. — Arb. Gottfried Rehberg T. 


Aufgebote: Tiſchler Max Kunſt 
mit Maria Herzog. 

Eheſchließungen: Tiſchler Friedr. 
Dal Geiſendörfer mit Johanna Frieder. 

röſe. 

Sterbefälle: Geſchäftsführer Rich. 
Kirſtein S. 3 M. — Arb. Reinhold 
Roſenbaum S. todtgeb. — Hechler 
Auguſt Salewski T. 10 M. — Dreh⸗ 
orgelſpieler Friedr. Wilh. Roſteck S. 
4 W. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Emmy Turszinsky⸗Danzig 


mit Herrn Hans Berg⸗Berlin. — Frl. 
Marie Eichholtz-Zoppot mit Herrn 
Oberlehrer Dr. Richard Neumann⸗ 
Weißenfels. 

Geboren: Herrn Prediger Friedrich⸗ 
Dirſchau S. — Herrn Paul Lange⸗ 
Danzig T. — Herrn Albert Beſſel⸗ 
Königsberg T. ; 

Geſtorben: Herr Kirchhofs⸗Inſpector 
Carl Ehrlich⸗Danzig. — Frau Marie 
Axt, geb. Klien⸗Danzig. — Frl. Helene 
Kergel⸗ Marienwerder. — Frau Anna 
Grunwald, geb. Hipler⸗Braunsberg. 

6＋＋ꝙ . ——— ͥ H— 


Ortsverein der Klempuer 
und Metallarbeiter. 


Sonntag, den 28. Juli d. J.: 


Bommerfeſt 


im Etabliſſement Schillingsbrücke. 
Alles Nähere die Plakate. 


Der Vorſtand. 
Nur drei Abende! 


Saal der Bürger-Ressource. 
Mittwoch, den 24. Juli: 
Erster 


Humoristischer Abend 


der 
EN 


Nr 


Neumann-Bliemchen’s 
an Leipziger Sänger 
al ie 
5 | der ersten Leipziger Sänger), 
Wilh. Wolff, Horväth, Gipner, 

Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 75 Pf. 

Billets à 60 Pf. sind in der 
und in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Cajetan Hoppe zu haben. 


| Neumann-Bliemchen (Begründer 

5 Lemke, Feldow und Ledermann. 
Conditorei des Herrn R. Selckmann 

Donnerstag, den 25. Juli: 


Vorletzter Abend. gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 


Hypotheken- 


Darlehne 

auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3½ % bezw. 
3¼ % an bei höchſter Beleihungsgrenze 
und prima Bedingungen. II. ſtellige 
Darlehne zu höherem Zinsfuße nicht 
ausgeſchloſſen. Sprechzeit nur Vor⸗ 
mittags. Brieflichen Anfragen iſt Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Elbinger Aypotheken-Gomploir 
| 
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Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 
G. Wallenius. 


geläufige 
Das (Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original» Int.» Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe à 1 Mark. 

Langenscheidt:: Verl.- Buchhandlung 
Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 

Ferd. Rahmstorfi, 
Ottenſen bei Hamburg. 


zollfrei. 


Keine Hosenträger 1! Keine Riemen mehr it 


s Automat 


— D. R.-P. m 


N Dieses neu erfundene Instrument, 
mh das am Kücktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u, Riemen vollständii 
entbehrlich. Die Vortheile sin 


enthoben let, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
nd ungezwungeuere, da „der Auto- 
mat bei jeder Bewegung des Körpers, 
t sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich für Jeder - 


8 


mann, besonders für Turner, Rad- 
fahrer etc. 


Preis M.1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 


rt „. Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49. 


EEE BETRETEN 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 


Jeden Abend vollständig monatl. an. Preisverzeichniss franco. 


neuer Spielplan und sind sämmtliche EEE ENDETE TE 


Nummern desselben in Elbing noch 
nicht zum Vortrag gebracht worden. 


Markthalle. 


Sonntag, den 28. Juli d. J.: 
Das gern beſuchte 


Kinderfeſt. 
Die am 14. d. Mts. gelöſten 


Billete haben Gültigkeit. 
Alles Nähere ſchon bekannt. 
„„ ˙T̃ . BEE EEE Eee SE RE Tr ie 


Bienenwachs wir 
Rudolph Sausse. 


Carbolineum au farbigen 
Anſtrichen empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Feinſtes, friſches Prov.-Speise- 

öl, Essigessenz, Salicyl- 

säure, Citronen- und Wein- 

steinsäure, Pergament- 

papier, Spunde, Flaschen- 
lack bei 


Rudolph Sausse. 


Weg 
2 


Richters Anket⸗Steinbaukaſten. 
Pp ] . ALERT Be IT nn * 
Beim Einkauf dieſer berühmten] 
( Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig] 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie] 
ſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
= und Höher vorrätig in allen feineren] 
N Falun denden auf n Illuſtrierte] Ri 
Preisliſte ſenden auf Wunſch . 
55 Rudolf ar 5 A 4 
er a Ur); Ni ; 
1 Olten ; one Ber Aew-Bobke. 


25 NN N 
2 ER SE 
7 > 1 
8 


Reinecke’ S Fahnenfabri 


annover. 


EC . 5 
verlangen Sie portofreie Uber- 
sendung der Muster, bevor Sie 

anderweit kaufen. 
Grosse Auswahl, & Billige Preise, 
A Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 


reeller Ausführung der Aufträge. 


| 


——— — — ———— 
Nur sofortige Baargewinne! 


In jeder der nächsten 24 

monatlich aufeinanderfolgenden 
grossen Ziehungen muss 
jedes Serienloos mit einem Treffer 
unter Garantie sofort gezogen werden, 
daher a 

jeder Theilnehmer 24 sichere 

Treffer, 

und kann er durch die in Beträgen 
von ea. M. 500,000; 400,000; 300,000 
ete. zur Auszahlung gelangenden ca. 

N 25 Millionen Mark 
bis zu M. 35,000; 20,000; 10,000 
etc. gewinnen; mindestens aber muss 
jeder Theilnehmer durch obige Ziehungen 
wieder etwa einen Dritttheil seines Ein- 
satzes baar zurückbekommen. Aus- 
führliche Prospekte gratis. Betrag pro 
Ziehung nur 10 Mark, die Hälfte davon 
5 Mark. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. ds. Monats. 
; Zeichnungsstelle: ALOIS BERNHARD, 
Frankfurt a. M. 


ze Pet Gustav Lehmkuhl! . 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager in 


Wäſche, Leinen und Bettwaaren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen! 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 
unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 
4 1 5 = a ä 750 Mark = 3000 Mark. 
6 » 0 bi à 500 Mark = 3000 Mark. 
20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „ oder 75 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder 5 „ „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 3 5 5 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


zum Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


Bu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


Hochintereſſaute Novität! 


Soeben erſchien: 


Junges Din, 


Roman aus dem Leben 
von 
Heros von Borcke. 
(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich 
Karl zwei Jahre im 
Sattel.“) 


Preis: Geheftet 5 M. hochelegant 
gebunden 6 M. 


Dieſer auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon 
der Name: 

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet. 


Paul Kittel, 
Verlags Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Fürt Bismarck. 


Sein Leben und Wirken 
von 
Hermann Jahnke. 


Jubiläums-Nusgabe. >= WB | 


Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


Nach vollſtändigem Erſcheinen 
Preiserhöhung! 


Urtheil der Preſſe: 

Dieſes mit des Fürſten hoher 
Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum erſten Male bietet, 
ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 
ſeiner Familie, des großen General⸗ 
ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 
dienſte des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Paul Kittel, 
Verlags⸗ Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Die elegante Mode. 


Jllustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1¾ Mark vierteljährlich. 


sa wor 
e ee I 
2 


für alle Zeitungen 
Fuchzeitſchriften, Kurshücher, Kalender ett. 


übernimmt bei forgiältigfter und ſchnellſter Ausführung zu den 
[vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen» Expedition von Rudolf Moſſe: 


ö ürfe für zweckmäßige und 
ſpvie Eulwünſe für groe Juſerltons⸗Lurſſe 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


Jerusalemerstr. 48/48 Be. , 


dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, 
eſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. 


oſtenfrei 


Kern⸗Kirſchſaft 505 


täglich friſch geprefit, empfiehlt 
Bernh. Janzen, 
SEibinger Fruchtſaft⸗Fabrik. 
Instrumente 


M U 8 ik ausersterHand 


Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr., Trommeln, Saiten, 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug er 
u. Mundharmonikas, Spielw. 


F. V. Schuler, 
[Markneukirchen. No. 180 


Trockenen | 


Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 


G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sieh zur Ausführung von 
Reparaturen 


von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


. e 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herre 
Auftraggeber in eopirfühigem Dru 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 


Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei⸗ 
Stereotypie. 
Ein reutables 
e Kiruggrundſtüm a 


mit Material⸗Geſchäft 


und einigen Morgen Land wird baldigſt 
zu pachten geſucht. 
Adreſſen unter L. 168 mit Preis“ 
angabe an die Expedition d. Ztg. erbeten, 
Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſel 


Aeuß. Mühlendamm 3, I, ſollel 
ſehr billig verkauft werden: 1 kl. bl. gep® 
Plüſchgarnitur, 1 nußb. Kleiderſpind 
1 Bettgeſtell mit Matratze, 2 Patent- 


1 Spiralfeder⸗Matratzen, 94 cm breit. 


Zange Hinterſraße 31 


iſt die Hang⸗Etage, beſtehend aus drei 
Zimmern, Zubehör, Küche mit Waffe! 
leitung, zum 1. Oktober zu vermiethen 


Ein freundl. möblirte“ 
Zimmer zu vermiethen 
Spieringſtraße 9, I. 


Junge Mädche 


zum Erlernen des Cigarren⸗ re 
Wickelmachens, ſowie 


Trauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden all 
genommen. 


Loeser & Wol 
Oeffentlicher Dank. 


Viele Jahre hindurch wurde ich DE 
einem Knochenleiden geplagt und 
mehreren Krankenhäuſern zu verjchiedel 
Malen operirt, wobei ich die größ 
Schmerzen erlitt. Mein Leiden wur 
trotzdem nicht beſſer, ſondern zwang m 
oft das Bett zu hüten und konnte 
daher meine Arbeit nur mangelhaft fo 
ſetzen. Da wandte ich mich an He 
Dr. med. Volbeding, homöop 
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 
und kann jetzt nicht umhin, dieſem He 
der die Wunde nicht geſehen und d 
in der kurzen Zeit von 4 Wochen m 
gänzlich und ſchmerzlos von dieſem bl 
Uebel befreite, meinen innigſten De, 
auszusprechen und allen ähnlich Leiden 
aufs Wärmſte zu empfehlen. 
r 


Schütt, 
Radenſee bei Straſen (Mecklen 


i 


AV 

Sommer: 7. 
Fahrplan 1895. 
ur — — — — ṹ —— ̃ — 
Abfahrt nach Richtung Dirſchan: 
74041 0m., 75 Om,, 2 — an 10586 v. 
2,18 Nm., 6,42 Am., 10,17 Nm., 10,12 Um. Ba 

Königsberg: 12 

7,06 Om., 7,12 Um., 10,05 Vm. , 1,22 Nm. DE 
5,39 Nm., 6,17 Nm., 12,18 Nachts 


Mohrungen: 
7,12 Um., 10,05 Om., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 
Oſterode: 
6,26 D, 11,07 D., 7,25 N. £ 
SE 


Fett gedruckte find : 
‚ Schnellzüge 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 171. 


Der Fremde. 


Roman von G. Struder. 
Nachdruck verboten. 


8) 

„Er kann,“ fuhr fie fort, „aber auch heftig und 
elbſt — ich weiß keinen andern Ausdruck hier⸗ 
für — ſehr roh ſein, ſo daß ich mich 


der Furcht nicht ganz verſchließen kann, 
er würde im äußerſten Falle ſelbſt zu ge⸗ 
Fangen Handlungen gegen mich ſich 
Norden laſſen. Wir waren früher in 
g otbamerifa arm, recht arm, Herr Brown, ich 
ya) mich noch deutlich, wie die übrigen 
eder mit denen ich verkehrte, wegen meiner 
alten und abgetragenen Kleider mich verſpotteten, 
und wie dann meine gute Mutter, wenn ich zu 
Hauſe angelangt, ihr dies weinend erzählte, 
itdesmal in Thränen ausbrach und, mich an 
bre Bruſt ziehend, tröſtend zu mir ſagte: Be⸗ 
ruhige Dich nur, mein armes Kind, es wird 
auch nochmals eine Zeit kommen, in der Du 
Kleider trägſt, um welche Deine Spielgefährten 
Dich beneiden ſollen! Und es wurde anders. 
ines Tages — ich erinnere mich desſelben 
noch ſo deutlich, als ob es geſtern geweſen 
wäre — kam der Vater mit freudeſtrahlender 
Miene nach Hauſe und ſprach zu der Mutter, 
während er eine Rolle Gold auf den Tiſch 
legte: „Freue Dich, Leonie, die Noth hat jetzt 
ein für allemal ein Ende. Hier iſt Geld und 
die nächſte Woche bringe ich wieder ebenſoviel 
nach Haufe.‘ 
„Iſt es auch ehrlich verdient, das viele Geld?“ 
fragte meine Mutter beſorgt, worauf er lachend 
erwiderte: 
„So ehrlich, wie überhaupt nur etwas ver⸗ 
dient werden kann. Ich laſſe mich im Cirkus 
als Athlet und Preisringer ſehen, und dafür 
bezahlt man mich wenigſtens ordentlich.“ 
a Die Mutter war zwar keineswegs erfreut 
ber dieſen Erwerbszwelg, den der Vater ſich 
auserwählt hatte, aber ſie tröſtete ſich doch mit 
em Bewußtſein, daß wir wenigſtens keinen 
angel mehr zu leiden hätten. Jahrelang 
sogen wir nun von einer Stadt nach der andern, 
n denen der Vater öffentlich vor dem Publikum 
toben von feiner gewaltigen Körperkraft ab⸗ 
legte, als mit einemmal meine Mutter von 
einem tückiſchen Fieber dahingerafft wurde, und 
von dieſer Zeit an wurde mein Vater ein an⸗ 


Elbing, den 24. Juli. 


1895. 


derer Menſch. Mich brachte er bei einer ſehr 
achtbaren und gebildeten Familie unter, er ſelbſt 
dagegen begann, wie die Leute, bei denen ich 
wohnte, mir verſicherten, ein ſehr ausſchweifen⸗ 
des Leben zu führen und ganze Nächte im Um⸗ 
gange mit Seiltänzern und dergleichen Menſchen 
zuzubringen. Wenn er mich, was übrigens ſehr 
ſelten geſchah, beſuchte, fiel es mir regelmäßig 
auf, wie verwildert ſeine Züge waren und daß 
auch ſeine Kleidung ein immer reduzirteres 
Ausſehen erhielt. 

Nicht wenig überraſcht war ich daher, als 
er eines Morgens — es können jetzt fünf bis 
ſechs Jahre her ſein — vollſtändig neu und 
elegant gekleidet zu mir kam und mir erklärte, 
daß ich ſofort meine Sachen packen und mit ihm 
reiſen müſſe. Auf meine Bitte, mich doch noch 
bei den braven Menſchen zu laſſen, gab er gar 
keine Antwort, als ich ihn aber fragte, wohin 
wir denn eigentlich reiſten, erwiderte er zornig, 
darum hätte ich mich nicht zu kümmern. 

Ich folgte ihm und wir beſtiegen nunmehr 
ein Schiff, welches uns nach Europa brachte. 
Nachdem wir lange Zeit faſt ganz Europa nach 
allen Richtungen durchſtreift hatten, ließen wir 
uns endlich auf dieſer Villa, welche der Vater 
ankaufte, dauernd nieder. 

Verkehr unterhielten wir mit Niemand, erſt 
ſeit etwa einem Vierteljahr kennen wir die 
Familie Richter, welche uns häufig beſuchen 
kam, und was hieraus ſich weiter entwickelte, 
das wiſſen Sie ja. Nach dem, was Ihnen ſo⸗ 
eben in allem Vertrauen mitgetheilt, werden 
Ste ſich jo ungefähr eine Vorſtellung von dem 
Charakter meines Vaters machen, und daher 
auch meine berechtigte Furcht vor ihm verſtehen 
können. Früher, als ich noch ein Kind war. 
habe ich einmal geſehen, daß er furchtbar in 
ſeinem Zorn ſein kann, als ich aber Sie zum 
erſtenmal erblickte, Herr Brown, da hatte ich ein 
Gefühl, als ſeien Ste vom Himmel in unſer Haus 
geſandt, um mich zu ſchützen, als ſeſen Sie allein 
derjenige, der im Stande wäre, mir im Falle der 
Noth ſelbſt gegen den eigenen Vater beizuſtehen. 
Ich weiß nicht, woher es kommt, Herr Brown, 
aber noch niemals habe ich zu einem Menſchen 
ein ſolches Vertrauen gehabt, wie zu Ihnen; 
wir kennen uns erſt ſeit wenigen Tagen, und 
kommen Sie mir vor, wie ein ſreuer und alter 
Jugendfreund. Wundern Sie ſich daher nicht 
über mein Benehmen Ihnen gegenüber, und 
daß ich fo offenherzig, ohne jede Zurückhaltung 


zu Ihnen, dem mir eigentlich ganz Fremden, 
ſpreche. Die langen Jahre meiner Einſamkeit 
haben mein Gemüth ernſt und verſchloſſen ge⸗ 
macht, aber eben darum mußte der jedem 
Menſchen innewohnende Gang um ſo rückhalt⸗ 
loſer ſich Bahn brechen, als in meiner unglück⸗ 
lichen und verlaſſenen Lage mit einemmal 
Jemand vor mir erſchien, in deſſen Miene und 
Augen ich faſt das Spiegelbild meines eigenen 
Innern zu erblicken glaubte.“ 

Mit großer Aufmerkſamkeit war Brown den 
Erklärungen ſeiner Gefährtin gefolgt. Seine 
Augen leuchteten vor Spannung, ſeine Hände 
bewegten ſich vor Aufregung und einmal konnte 
er ſogar einen leiſen Ausruf des Erſtaunens 


nicht unterdrücken. 

Allmählich aber, gegen den Schluß der 
Rede, kehrte ſeine volle Selbſtbeherrſchung 
wieder zurück. Ruhig, als hätte er ſoeben die 
gleichgültigſten Dinge der Welt gehört, ent⸗ 
gegnete er: 

„Ste haben allerdings bereits harte Schick⸗ 
ſale auf dieſer Welt mitgemacht, Fräulein van 
Leeren, und ich begreife jetzt auch den unge⸗ 
wöhnlichen Ernſt auf Ihren Zügen, der mir 
bei der erſten Begegnung mit Ihnen ſo ſehr 
auffiel. Darüber jedoch, daß Ihr Herr Vater 
etwa verſuchen ſollte, Sie auch jetzt noch zu 
jener Heirath zu zwingen, können Sie ganz 
außer Sorgen ſein. Das darf und wird 
niemals geſchehen.“ 

„Wer ſollte ihn darin hindern?“ 

„Ich“, erwiderte Brown. 

Der Ton, in dem er dieſes Wort ausſprach, 
klang einfach und beſtimmt, als handle es ſich 
hierbei um eine ganz ſelbſtverſtändliche Sache. 
Ernſt, und ohne nur mit den Wimpern zu 
zucken, ſchaute er ihr dabei ins Antlitz, welches 
1 5 dieſem Blicke mit einer leichten Röthe ſich 
ärbte. 

Mit einemmal leuchtete es jedoch in ihren 
Augen hell und zuverſichtlich auf, und herzlich 
erwiderte ſie: 

„Ich wußte es ja, daß ich an Ihnen einen 
wahren Freund im Falle der Gefahr haben 
würde. Jetzt fühle ich mich ſtark und muthig, 
wo ich weiß, daß Sie mir zur Seite ſtehen 
werden, und doch“, fügte ſie gleich darauf 
zögernd hinzu, „wie wollen Sie es fertig 
bringen, meinen Vater umzuſtimmen? Er war 
ſtets gewohnt, allein ſeinem Willen zu folgen; 
ein Recht aber, auf andere Weiſe, als durch 
freundſchaftliche Mittheilung Ihrer Anſichten auf 
ihn einzuwirken, kommt Ihnen nicht zu. O Gott, 
die Hoffnung, welche ſoeben in mir erwacht war, 
iſt mit einemmal wieder vernichtet; wo ich auch 
hinblicken mag, nirgendwo ſehe ich eine Rettung 
aus dem Unheile, welches auf mich eindringt.“ 

„Schon wieder wollen Sie verzagen,“ ver⸗ 
ſetzte Brown vorwurſsvoll, „und doch habe ich 
Ihnen ſoeben die beſtimmte Verſicherung gegeben, 
daß Sie keine Furcht vor irgend einem Zwange 
zu hegen brauchen. Glauben Sie etwa meinen 
Worten nicht oder ſehe ich aus, wie Jemand, 


der in eitler Weiſe prahlt und nachher nich 
hält, was er verſprochen hat? Einen Schurken 
dürfen Sie mich nennen, wenn mein Verſprechen 
nicht zur Wahrheit wird, dieſes Wort aus 
Ihrem Munde aber wäre für mich das Aergſte, 
was mir zuſtoßen könnte.“ Mit faſt wilder 
Erregung hatte er den letzten Satz hervorge- 
ſtoßen, und dann ſprang er plötzlich auf und 
ſtellte ſich dicht vor das junge Mädchen hin. 
„So wahr ein Gott im Himmel iſt“, fuhr er 
leidenſchaftlich fort, „die Stunde iſt nicht mehr 
fern, in der Sie aller Sorgen wegen dieſes 
ſchändlichen Heiratbsprojektes für immer ent⸗ 
hoben ſein werden. Entweder müßte ich vorher 
mein Leben verlieren, oder Sie werden frei, ſo 
frei von jedem Zwang und jeder Feſſel, daß 
Sie wünſchen werden, mir nie im Leben be⸗ 
gegnet zu ſein. Mein Daſein wird dann für 
immer geknickt und gebrochen ſein, ein müder 
unglücklicher Menſch werde ich unter Ihrem 
Fluche meine Tage dahinſchleppen, aber doch 
vermag ich es nicht zu Ändern. Nur um das 
eine bitte ich Sie, wenn Sie mir fluchen: ver⸗ 
geſſen Sie nie, daß Ihr Wohl mir aufrichtig 
am Herzen gelegen hat und daß über allen 
anderen Gefühlen ſtets dasjenige der Pflicht, 
der eiſernen unabänderlichen Pflicht ſtehen muß.“ 

„Herr Brown, was iſt Ihnen?“ ſtieß Leone 
hervor, während ſie mit entſetzter Miene den in 
furchtbarer Erregung vor ihr ſtehenden ges 
waltigen Mann betrachtete. „Was babe ich 
Ihnen gethan, Herr Brown, daß auch Sie mir 
drohen wollen? Auch Sie ſind erbittert gegen 


ſollte auf den Gedanken kommen, Ihnen zu 
drohen. Ach, wie verkennen Sie mich, die Zung 
wollte ich mir eigenhändig aus dem Mund 
reißen, wenn dieſelbe ſich unterſtehen ſollte, eln 
unſanftes Wort gegen Sie zu ſprechen. ö 
halte, was ich verſprach, bauen Sie fell 
darauf, nun aber wird es Zeit, daß ich 
mich von Ihnen trenne. Morgen, wenn 
Ihr Herr Vater hier iſt, werde ich mit 
Ihrer Erlaubniß wiederkehren. Leben Sie recht 
wohl und denken Sie daran, daß Sie nicht 
mehr ohne einen aufrichtigen Beſchützer find. 

Er zog den Hut und verbeugte ſich tief, de 
aber erhob fi Leonie und ſtreckte ihm ihre 
feine Hand hin. 

Brown erfaßte dieſelbe und führte fie ehr? 
erb'etig an ſeine Lippen und bet dieſer DE 
rührung überzog mit einem Mal ein glühende 
Roth die Geſichter der Beiden. a 

„Leben Sie wohl,“ hauchte fie, unter zu 
Boden geſenkten Augen, während ihre Han 


noch immer in der ſeinigen ruhte. 

Ihre ſchlanke Geſtalt erbebte vom Kopfe bis 
zu den Füßen, es ſchien, als brauchte er nur 
ein Wort zu ſprechen und ſie würde an ſeine 
Bruſt ſinken, um ihm anzugehören für immer. 

Auch Brown war mächtig bewegt. Seine 
gewaltige Bruſt hob und ſenkte ſich, dunkle 
Röthe wechſelte mit fahler Bläſſe auf ſeinem 
ausdrucksvollen Geſicht und ſeine Augen ruhten 
mit leidenſchaftlicher Gluth auf der herrlichen 
Geſtalt vor ihm und dem prächtigen blauſchwarzen 
Haar, welches üppig den edel geformten Kopf 
bedeckte. 

Mit einemmal aber ließ er ihre Hand los und 
trat raſch einen Schritt zurück. 

„Auf Wiederſehen, Fräulein van Leeren,“ 
ſagte er rauh, und ohne eine Erwiderung ab⸗ 
zuwarten, eilte er nach der Stelle zurück, an 
der er vorhin in den Garten gedrungen war. 
und ſchwang ſich gewandt und ſicher über das 
Gitter. 

Viertes Kapitel. 

Als Leonie am andern Morgen ſich eben 
angekleidet hatte, meldete ihr die Dienerin, daß 
ihr Herr Vater in der Nacht zu Hauſe an⸗ 
gelangt ſei und daß er das Fräulein ſobald wie 
möglich zu ſprechen wünſche. 

Von bangen Ahnungen bewegt, folgte das 
junge Mädchen dieſer Aufforderung und begab 
ſich nach dem Arbeitszimmer ihres Vaters. 

Als ſeine Tochter eintrat, ſaß Herr van 
Leeren vor ſeinem Schreibpult und ließ die 
Feder eifrig über einen Briefbogen dabingleiten. 
Beim Anblick Leoniens gab er dieſe Beſchäftigung 
jedoch ſofort auf und hielt derſelben mit lächeln⸗ 
der Miene ſeine Hand entgegen. 

„Wie geht es Dir, liebes Kind,“ 
dabei mit ſeiner rauhen Stimme, „iſt nichts 
Neues in meiner Abweſenheit paſſirt? Du ſiehſt 


e gere der u den den en 


Papa,“ er⸗ 
ſcheint die Reiſe v treffli 

8 J 1 Ich, anne Miene ift = ae 
Dir geſehen habe. e er 


„Iſt das u verwund 
Geſchäfte ea undern, wenn man jolche 


hat,“ meinte van Leeren 
ſchmunzelnd. „Denke Dir rur, liebes Kind, die 
Aktien, welche ich neulich kaufte, ſind mit einem⸗ 
mal ganz enorm geſtiegen. Du wirſt bei meinem 
Tode um etwa 40 000 Thaler reicher ſein.“ 
„Wenn Du nur geſund und mir noch recht 
lange erhalten bleibſt, ſo will ich gern auf das 
Doppelte und Dreifache dieſer Summe verzichten,“ 
3 Leonie, worauf ihr Vater lachend be⸗ 
merkte: - 
„Ja, Ihr jungen Mädchen, Ihr habt no 
keinen Begriff von dem Werth — Geldes, b 
Ibr einmal älter geworden ſeid und etwas 


ſelbſtändiger in der Welt daſteht. Dann erſt 
lernt Ihr es ſchätzen und dann redet Ihr nicht 
mehr jo verächtlich von demſelben. Doch nun 
ſetze Dich hierhin neben mich, ich habe etwas 
Wichtiges mit Dir zu beſprechen. Du 
wirſt vielleicht errathen haben, um was es 
ſich handelt; ich bin nämlich entſchloſſen, Deine 
Helrath mit Herrn Karl Richter ſobald wie 
möglich ftattfinden zu laſſen. Neulich bereits 
bin ich mit dem älteren Herrn Richter wegen 
Eurer Hochzeit übereingekommen, das glänzende 
Geſchäft aber, welches ich in Frankfurt machte, 
beſtärkt mich noch in dieſem Entſchluß, da ich 
ſo recht in der Laune bin, jetzt ein recht groß⸗ 
artiges Hochzeitsfeſt zu veranſtalten.“ 

„Papa,“ entgegnete Leonie, die um eine 
Schattirung blaſſer geworden war, mit Feſtig⸗ 
keit, „es thut mir leid, daß ich der Ausführung 
Deines Entſchluſſes mich widerſetzen muß. Aber 
es iſt mir unmöglich, mit Herrn Karl Richter 
vor den Altar zu treten.“ 

„Was ſprichſt Du da, höre ich auch recht!“ 
rief van Leeren, auf deſſen Stirn die Adern 


bedenklich anzuſchwellen begannen, höchſt er⸗ 


ſtaunt aus. „Wäreſt Du wirklich im Stande, 
die Hand des reichſten und angeſehenſten 
jungen Mannes in der ganzen Umgegend 
— und dabei iſt Richter ein ſehr hübſcher 
Mann — auszuſchlagen! Bah, ſo was iſt gar⸗ 
nicht denkbar, das ſind kindliche Grillen, welche 
Du Dir in den Kopf geſetzt haſt, und ich er⸗ 
kläre Dir ein für allemal, es bleibt bei dem, 
was ich geſagt habe. Heute ſchon werde ich 
dafür ſorgen, daß das Aufgebot erfolgt.“ 

„Ich bitte Dich, Papa, unterlaſſe das,“ er⸗ 
wiederte ſie, „denn ich müßte im letzten Augen⸗ 
blick die Erklärung abgeben, daß ich nicht ein⸗ 
willige, die Frau dieſes — Herrn zu werden.“ 

Jetzt war es mit der Geduld van Leerens 
zu Ende. 

Er packte einen in der Nähe ſtehenden Stuhl 
und ſtieß ihn auf den Fußboden, daß er in 
allen Fugen krachte, wobei er zornig hervorſtieß: 

„Wie, hätteſt Du wirklich die Stirn, Deinem 
Vater, der einmal ſein Wort wegen Deiner 
Heirath verpfändet hat, vor aller Welt Augen 
blamiren zu wollen! Und haſt Du nicht ſelbſt 
bis dahin durch Dein Betragen gegen Herrn 
Richter deutlich zu erkennen gegeben, daß ſeine 
Bewerbung Dir nicht unangenehm ſei? Was 
alſo iſt Dir mit einem Mal in den Kopf ges 
fahren, daß Du jetzt der ganz entgegengeſetzten 
Anſicht biſt? Ich will es wiſſen, was dahinter 
ſteckt, ſprich, ich, Dein Vater, befehle es Dir!“ 

„Vater,“ entgegnete Leonie, indem ſie die 
Hand wie zur Beruhigung auf den ſtürmiſch 


wogenden Buſen legte, Du irrſt vollſtändig, 


wenn Du annimmſt, daß ich Herrn Richter je⸗ 
mals zu ſeiner Werbung durch mein Benehmen 
ermuthigt hätte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Woher die blonden Menſchen 
ſtammen, erzählt ein Märchen der trans⸗ 
ſilvaniſchen Zigeuner. Einſt hatte ſich der 
Stamm von Kukuya zur Herbſtzeit am Rande 
eines großen Gebirges gelagert, um dort den 
Winter zuzubringen. Während der ſchönen 
Herbſttage ſangen und tanzten ſie vor ihren 
Zelten. Eines Tages wurden ſie während 
des Tanzes von einem wilden Hagelwetter 
überraſcht; ſchon wollten ſie fliehen, aber da 
hörte der Hagel auf, und ſtatt deſſen ſtand 
eine wunderſchöne Frau vor ihnen. Ihre 
Haut war ſo weiß wie der Schnee, ihr Haar 
glänzte wie das Gold in der Sonne; ihre 
Augen aber glichen dem Himmel im Frühling, 
und die ſchöne Frau ſprach: „Ich bin die 
Frau des Nebelkönigs, die Herrin des Schnees. 
Ich wohne in einem Lande, fern von hier, 
wo ewiger Schnee iſt. Dort hörte ich erzählen, 
daß die Leute hier auf Erden die Liebe be⸗ 
ſäßen, die ſie glücklich und unglücklich macht. 
Ich weiß nicht, was Glück iſt, ich weiß nicht, 
was Schmerz iſt, ich weiß nicht, was Liebe 
iſt. Ich möchte nun gern das Feuer der 
Liebe empfinden, obwohl ich von Kälte und 
Eis durchdrungen bin. Wer von Euch will 
mich die Liebe lehren?“ Da trat der ſchönſte 
Jüngling des Stammes zu ihr und ſprach: 
„Ich will Dich lieben, dann wirſt Du mich 
auch lieben.“ Er umarmte ſie — aber er 
ließ ſie ſchnell fahren, denn ſie war kalt wie 
der Schnee, und ihre Lippen ſchienen ſtarr 
wie das Eis. Trotzdem wurde die Hochzeit 
gefeiert, und der Zigeuner führte die ſchöne 

rau in ſein Zelt. Als ſie aber wieder 
erauskam, war ſie ganz verändert. Ihr 
weißes Geſicht färbte ein zartes Roſenroth, 
ihre Augen ſtrahlten und funkelten. Sie war 
noch viel, viel ſchöner, als am erſten Tage, 
denn ſie hatte die Liebe kennen gelernt. Nach 
einem Jahre gebahr ſie einen Sohn, der war 
gerade ſo flachshaarig und blauäugig wie ſie, 
und nun wurde ihre Liebe zu ihrem Manne 
noch ſtärker. Zwanzig Jahre lebten ſie in 
Glück und Freude zuſammen und hatten viele 
Kinder, die alle der Mutter glichen. Nach 
zwanzig Jahren aber ſtarb der Mann und 
wurde mit Jammern und Klagen begraben. 
Viele Männer warben nun um die ſchöne 
Frau, ſie aber wich allen aus, und eines 
Abends, als die Zigeuner vor ihren Zelten 


ſaßen, trat ſie zu ihnen und ſprach: „Mein 


Mann, der Nebelkönig fordert mich jetzt zurück. 
Als ich zu Euch kam, mußte ich ihm ver⸗ 
ſprechen, heimzukehren, wenn der Mann meiner 
Liebe geſtorben ſei. Nun gehe ich zu ihm, 


um auch ihn die Liebe zu lehren. Ihr aber 
hütet meine Kinder und liebt ſie, wie ich Euch 
geliebt habe.“ Da ſchwebte ein dichter Nebel 
heran, der die ſchöne Frau einhüllte, und die 
Leute ſahen noch lange, wie ſie mit dem Nebel 
weit über das hohe Gebirge ſchwebte und in 
der Ferne verſchwand. Ihre Kinder aber 
wuchſen heran, und von ihnen ſtammen die 
blonden Menſchen. 

— Von Max Schneckenburger, dem 
Dichter der „Wacht am Rhein“, befindet ſich 
in der Königlichen Bibliothek zu Berlin eine 
kleine Sammlung von Gedichten, die vor 25 
Jahren in Stuttgart unter dem Titel „Deutſche 
Lieder“ herausgegeben wurde. Die Original⸗ 
ausgabe der „Wacht am Rhein“ beſitzt die 
Königliche Bibliothek nicht. Dieſe erſchien ge⸗ 
rade 30 Jahre früher bei Dalo in Bern im 
Jahre 1840 unter dem Titel „Die Wacht am 
Rhein“ von M. S., für den Männergeſang 
komponirt von J. Mendel, Organiſt und Ge⸗ 
ſanglehrer. Niemand weiß heute noch etwas 
von J. Mendel und ſeiner Kompoſition. Die 
volksthümliche Tondichtung von Karl Wilhelm 
entſtand erſt im Jahre 1854, fünf Jahre nach 
dem Tode des Dichters, der als Mitbefiger 
eines Drogengeſchäfts am 3. Mai 1849 ge⸗ 
ſtorben war. Lange Zeit währte es, bis man 
den Namen des Dichters kennen lernte. Er⸗ 
ſchien die „Wacht am Rhein“ irgendwo gedruckt, 
dann ſtanden gewöhnlich, wie in der Original⸗ 
Ausgabe, die Anfangsbuchſtaben M. S. dar⸗ 
unter, was von Vielen als „Müller, Schul⸗ 
meifter“ gedeutet wurde. Dagegen wurde 
Karl Wilhelm, der rheiniſcher Muſikdirektor 
war, der Held des Tages; aber auch er konnte 
über den Verfaſſer jenes Liedes keine Aus⸗ 
kunft geben. Endlich kam von der Schwei 
her eine Aufklärung; denn dort lebte no 
mancher, der mit Schneckenburger zuſammen 
das Lied nach der erſten Kompoſition geſungen 
hatte. Die Wittwe des Dichters meldete ſich 
und nahm viele Ehrengeſchenke für die „Wacht 
am Rhein“ entgegen, für jenes Gedicht, das 
— wie ſie damals ſagte — „ihr Männle vor 
grad' dreißig Jahren als Bräutigam ihr zu 
Füßen gelegt hatte.“ Der älteſte Sohn des 
Dichters, Max, war mit den Württembergern 
gegen den Feind gezogen, und als Sohn des 
Dichters der „Wacht am Rhein“ genoß auch 
er viele Ehren und Auszeichnungen. Karl 
Wilhelm, der Komponiſt, konnte ſich noch drei 
Jahre an den Erfolgen ſeiner Tondichtung 
freuen. Er ſtarb 1873, 58 Jahre alt. in 
ſeiner Vaterſtadt Schmalkalden. 
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